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wicz gegen den Negierungst 


Ohne innerpolitiſche Ruhe, keine Löjung der Wirtſchaftskriſe — Nur Zulam- 
menarbeit zwiſchen Regierung und Sejm bringt eine Geſundung des Staates 


Die ſogenannte Oberſtengruppe hat nieman⸗ | Gegen die Seimkonkurrenz 1 


der das fertig bringen würde. 
erwarten war, hat der Miniſterpräſident Sla⸗ 
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bringen würde. 


Warſchau. Der geweſene Finanzminister Czechowicz, 
den in ihrer Mitte, 


der durch einen Seimbeſchluß vor das Staatstribunal geſtellt 


wurde, wendet ſich gegenwärtig a gan Das Sanacjaſyſtem. Die Vor allem — ſagte Czechowicz weiter — müſſen die in f 
„Wiadomosci Codzienne“ veröffentlichen eine ſehr intereſſante neren Kämpfe im Staate aufhören und ein feiedliches Ne⸗ | 11 0 Yen zu Worten die Tat { laſſ a 7 
Finn , ̃ N. 


Unterredung mit dem geweſenen 
wicz, die großes Aufſehen erregt hat. 
daß heute ein jeder Droſchkenkutſcher bereits informiert iſt, 
daß zur Bekämpfung der Wirtſchaſtskriſe vor allererſt die 
Ruhe, ein legales Negierungsſyſtem und das Vufhören der 
inneren Kämpfe, die erſte Vorausſetzung bilden. 

Die Regierung müßte mit dem Seim zuſammenarbeiten, 


erung eintreten ſoll. Die Fort⸗ 
ſtems wird uns von der Wirt⸗ 
ſondern ſie noch weſentlich ver⸗ 


nicht mehr zu Worte kommt. An dieſer Stelle wurde be⸗ 
reits darauf hingewieſen, daß der Sejmmarſchall den Seim 
für den 23. Juni nur einberufe, damit er noch vor der Er⸗ 
öffnung geſchloſſen, beziehungsweiſe erneut vertagt wird. 
Am Sonnabend wurde nun dem Sejmmarſchall das zweite 
Dekret des Staatspräſidenten zugeſtellt, wonach der Sejm 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt wird. Wie mit dem Senat 


fen, wenn eine Beſf 
ſetzung des heutigen Sy 
ſchaftskriſe nicht befreien, 
ſchärfen. 


Der Miniſter ſagle, 


27 2 bringt das nicht fertig. Die Regierung hat überhaupt 
ein Programm und der Staat wird von einem Tag auf 6 1 f i i i a 
den anderen regiert. Der Miniſterpräſident Slawek hat den 1 75 au ne Seas a urn Ein 
Seim vertagt und hat in feiner Deklaration hervorgehoben, daß N berufung, jo wird ihr wohl das gleiche Schickſal beſchieden 
er Jeut gewinnen muß, um ein Wirtſchaftsprogramm N W ſein, der Seim ſelbſt dürfte überhaupt nicht mehr zu Worte 
aufzuftellen, ober gleich Dana) erhielt der gegenwärtige Jinanz⸗ V kommen. Es iſt ja bekannt, daß in Regierungskreiſen die 
miniſter Matuſchewski einen ſechswöchentlichen Erholungs⸗ Abſicht überwiegt, den verfaſſungsmäßigen uſammentritt 
der Budgetſeſſion dadurch zu verhindern, daß man das 


Ultimatum ſtellen wird, ob der Sejm geneigt iſt, das ihm 
vorgelegte Budget ohne irgend eine Aenderung anzu⸗ 
nehmen, was ſelbſtverſtändlich abgelehnt wird. In dieſem 
Falle soll der Sejm im Herbſt erneut zunächſt auf einen 
Monat vertagt werden, um ſpäter der Auflöſung zu ver⸗ 5 
fallen. Ob die Regierung dann für den März Neum N 
ausſchreiben wird, hängt von der politiſchen 0 iche b, f 
in welcher ſich das Sanacjalager befinden wird. . 
Wir werden alſo vorausſichtlich bis März, wenn nicht 
länger, ohne Seim, ohne Volksvertretung existieren, denn 
es iſt kaum anzunehmen, daß an dieſem Tatbeſtand der 
Krakauer Kongreß etwas ändern kann, wenn er überhaupt 
nach Lage der Dinge zuſammentreten wird. Die Negie⸗ 
rung wird alle Mittel zur Anwendung bringen, um dieſe 
unliebſame Sejmkonkurrenz zum Schweigen zu bringen. 
Und wenn man ſich mit der Verfaſſung, beziehungsweiſe 
ihrer Auslegung, Rat weiß, jo wird man um die „Rechts⸗ 
grundlage“, um den Kongreß zu verhindern, nicht beſchei⸗ 
aus dem Lager der Regierungs- 
ſoll die Sejmoppoſition nicht etwa 
daß ſie nur eine Konkurrenz in 
Schon meldet ſich ilſudskis 
bereiten eine Gegenaktion vor, 


durchaus loyale, dem Kongreß 0 1 
ahrt u 


der Miniſterpräſident ein Wirtſchaſtspro⸗ 


urlaub. Wie kann 
Finanzminfſter realiſieren, das iſt wirklich 


gramm ohne den 
ein Geheimnis. 

Ueber die jetzigen Reiſen des Staatspräſidenten, bemerkte 
Mzniſter Czechomicz, daß durch dieſe Heilen, jene Faktoren, die 
die Reise vorbereitet haben, wahrſcheinlich das Zuſammenkom⸗ 
men des Staatsoberhauptes mit dem Volke verhindern 
wollten. Die Reiſe verfolgt lediglich für Dekorationszwecke und 
belaſtet das Budget der verarmten kleinen Städte und 
Gemeinden. 

Dann ſagte Czechowicz folgendes: 
volles Vertrauen zu dem heutigen Regierungsſyſtem gehabt. 
Als ich aber wahrgenommen habe, daß die Regierung völlig 
programmlos arbeitet, daß Perſonen auf verantwortliche 
Stellen ohne je de Borbereitung berufen werden, verlor 
ich das Vertrauen gänzlich. Vielleicht iſt es möglich, daß 
Poeten ohne Parlament regiert und durch eine Diktatur beherrſcht 
werden kann, aber ich ſehe niemanden da, der das fertig 


Das vorläufige Ergebnis 
der Gachſenwahlen 


Bis Ende 1928 hatte ich 


Finanzminiſter a. D. Czechowicz 
Anhänger Pilſudskis und ſeines Syſtems übt 
Kritik an der Oberſtengruppe und erklärt, daß 
Staat zu regieren. 


ein begeiſterter 
heut die ſchärfſte 
ſie unſähig iſt, den 


wenn man dort etwa von den 
beläſtigt werden ſollte, ſo 


e der — j — iſſen. kt da nicht de defuß, was geplant 
Berluſte der Deutſchnationalen — Erfolge der Nationalſozialiſten — Die Sozialdemokraten halten ſich willen. „er merkt na l ee lr Kube nah 
dieſe Garantie gibt ihr die Oppo⸗ 


Dresden. Nach den vorläufigen amtlichen Ergebniſſen Nach der Wa 1 Ordnung zu ſorgen und 
15 5 fition nicht. Wer zwiſchen den Zeilen der Regierungs reſſe 


aus den Wahlkreiſen ergibt ſich folgendes Geſamtergebnis für 8 5 N N 
Sachſen in Stimmen: J Dresden. In den Strafen Dresdens herrſcht ſeit Eingang zu leſen verſteht, der wird erkennen, daß man 1e lin letzter 
Sogfalbemeteaten: 871327 Neihstagsmahl 20. 5, der Lien Wahlergebniſſe ein lebhaftes Treiben. Gruppen von Stunde dieſen Kongreß verbieten wird, weil Ruhe u 
Nationalſozialiſten, die an einen derartigen Wahler⸗ Ordnung gefährdet ſind! 5 \ 
Wir haben geſehen, daß ſich die Regierung nach eigenem 


1928 999 421, Landtagswahl 12. 5. 1929 922 932, vorausſichtliche 
Sitze 32 (33). 

D. V. P. 227 319 Reichtagswehl 20. 5. 1928, 316 017 Sande 
tagswahl 12. 5. 1929 363382, vorausſichtliche Sitze 8 (13). 


ſolg wohl ſelbſt nicht geglaubt haben, durchziehen ſingend die 
Straßen und bilden vor den Zeitungsgebäuden große Gruppen, 
immer und immer wieder begeiſterte Heilrufe auf Hitler 


4 


Verfaſſung zunutze macht, warum ſollte man 
von den beratenden Juriſten, bezüglich der Erhaltung von 


Ruhe und Ordnung fetzt anderer Meinung ſein. Die Ne 
ihren damaligen Vertrauensmann und 


Ermeſſen die 


KPD. 355 552 20. 5. 28. 381 568 12. 5. 29 43 530 Sitze 13 (12) : 
Mirtich 276 702 20. 5. 28. 223 052 5 gierung hat durch | € 
DN BP. 124 300 20. 5. 28 251 488 12 5. 29. 211 906 £ = 8 jetzigen Miniſterpräſidenten offen verkünden laſſen, daß es 
Landvolk 120 497 20. 5. 27. 145 476 12. 5. 29. 140 611 „„ 5 55 viel einfacher iſt, einigen Abgeordneten die Knochen zu 
Nat. Soz. 376724 20 5. 28. 74318 12. 5. 29. 133 958 „ 14 (5) brechen, als Maſchinengewehre auf die Straßen zu ſezen 
Dem 83 661 20. 5. 28. 147 356 12. 5. 29. 115 289 „ Und ſcheinbar hat man auch jetzt dieſe Tatſachen erwogen 
0 Bolksr. P 44142 27. 5. 23, 87 545 12. 5. 29. 70 131 „ und will gegen die Oppoſition gar keinen militäriſchen 
Altſoz. 19 187 20. 5. 28. — 12. 5. 29. 40 598 „ 8 | Schutz anwenden, ſondern ſich auf die halbmilitäriſchen er⸗ 
1 R. 2 = 2 4 4 nr — 1 5. 20. — REN: (7) bände ſtützen, von denen ja die Legionäre die ſtärkſte und 
Ehr. &os. Bd a: am oe EL ee 22129 28 aktivste Richtung find. Hier wird alles klar. Nach dem 
ae a Be lea 8. 29, 5 9 [ Sejm der Kongreß, die Regierung dulde keine Konkurrenz, 
£ fie will aus eigener Kraft den Staat ſanieren. 60% 
Ruhiger Wahlverlauf ausbringend. Demgegenüber verhalten ſich die Anhänger der kann man noch nicht überſehen, ob ſich der Kongreß dieſe 
N Die Dp hat namentlich in Dresden | Art Bevormundung wird gefallen laſſen. Aber wir wieder⸗ 


SPD zurückhaltend. 
Verluſte erlitten, an die in dieſem Umfange niemand ge⸗ 
dacht hat. Mit ihr haben die Demokraten und die Deutſchna⸗ 
tionalen unter dem Aufſchwung zu leiden, den die National⸗ 
ſozialiſten erreicht haben. Für die Regierungsbildung tt im 
Augenblick noch eine Ueberſicht nicht möglich. Sicher iſt, daß 
die Nationalſogialiſten, wie in Thüringen, in die Regierung 
eintreten wollen. a 
Perſonal veränderungen 
in der polniſchen Armee 
Warſchau. Wie das Perſonalverordnungsblatt des Kriege⸗ 
miniſteriums mitteilt, müſſen 740 Offiziere ihre Garniſon web: 


holen allen Ernites, daß ein Ausgang um das Recht im 
Staat zwiſchen Oppoſition und Regierung, nur über 
Bürgerkrieg führt. Und hier ſind wir der Meinung, da 
die Zeit noch nicht reif iſt, um ein ſolches Experiment zu 
wagen und zwar durch die Oppoſition. Dieſe Verantwortung 
kann ſie nicht übernehmen, wenn ſie auch davon in ihrem 
letzten Aufruf offen ſpricht. . RE 125 
In dieſem Moment heißt es, klar erkennen, was iſt. 
Und man ſoll ſich damit abfinden, daß die Regierung nicht 
daran denkt, ihre politiſche Macht abzugeben, ſie baut auf 
die Gegenſätze in der Oppoſition und dieſe hat ſich aus viel 
zu großer Rückſicht auf den Nationalismus nicht entſchloſſen, 
auch die Minderheiten in ihre Aktion einzubeziehen und 


Dresden. Die Wahlen in Sachſen ſind völlig ruhig ver⸗ 
laufen. Auch aus dem Lande liegen bis 17 Uhr keine Nach⸗ 
richten vor, daß Ruhe und Ordnung irgendwie geſtört worden 
wären. Die Wahlbeteiligung ſetzte ſchon um 8 Uhr früh vecht 
rege ein. Es darf damit gerechnet werden, daß die Wahlbetei⸗ 
ligung der der- letzten Landtagswahl vom 12. Mai 1929 nicht 
nachſtehen wird. Das ſchöne Wetter hatte natürlich auch Ein⸗ 
fluß auf die Wahlbeteiligung, da viele Ausflügler der Wahl 
ſernblieben. Die Wahlpropaganda wurde am Sonntag von der 
demokratiſchen Partei noch fleißig betrieben, die Muſikka pellen 


durch die Straßen der Stadt entſandt hatte und Anſprachen hal⸗ 
ten lieh 


ſeln. 85 Offiziere werden in den Ruheſtand verſetzt. 


auch die Nationaldemokraten ſind nur an und für ih 


die Aktion, nehmen alſo nur mit dem „Gewiſſen“ Anteil, 
nicht aber aktiv. Daraus ſieht die Regierung, daß ihre 
Gegner noch keine Geſchloſſenheit aufweiſen, und Piang⸗ 
mehrere Konkurrenten auftreten, hat die Regierung leichtes 
Spiel, ſie kann den Feind getrennt ſchlagen. Sie iſt heute 
im Vormarſch, ſie denkt daran, in irgend einer Form auf 
die Wünſche der Oppoſition zu reagieren, ſie wendet ihre 
ee, Mittel an, das heißt, ſie entfernt die 
Oppoſition. Aber es iſt keine Stärke der Regierung, ſon⸗ 
dern nur die Angſt, die Sorge vor der Kritik an 
Handlungen, die Furcht vor der Bloßſtellung ihrer Finanz⸗ 
wirtſchaft, vor der Kontrolle, die trotz aller Negation doch 
nur dem Sejm zuſteht, und dadurch ſetzt ſich die Regierung 
vor der denkenden Bevölkerung ins ſchlechte Licht, ſie 
fürchtet die Kontrolle und darum die Beſeitigung der Sejm⸗ 
oppoſition, der Regierungskonkurrenz. Ill. 


ihren 


Der Sejm vertagt 

War ſchau. Die Einberufung des Sejms nach ſeiner 
unfreiwilligen Vertagung durch den Seimmarſchall Da- 
szynski, für den 23. Juni, hat feine Reaktion bereits am 
Sonnabend durch die Negierungskreiſe gefunden. Durch Dekret 
des Staatspräſidenten wird dem Sejmmarſchall mitgeteilt, daß 
die Sejmſeſſion auf unbeſtimmte Zeit vertagt wird. Eine 
nähere Begründung dieſes Schrittes der Regierung wird nicht 
3 beigegeben, damit ſoſt ſich einfach die Volksvertretung abfinden. 


. Aegyptiens neuer Niinifferpräfident 
3 der Nachfolger Nahas Paſchas, iſt der Führer der Königspartei, 
Jdgmail Sidky Paſcha, der außerdem die Porteſeuilles des In⸗ 
nmneenminiſters und des Finangminiſters übernommen hat. 
Dieutkſcher Standpunkt zu den Grenz- 
5 Iwiſchenfällen 
Berlin. In Berliner politiſchen Kreiſen wehrt man ſich im 
Zuſammenhang mit der aus Warſchau gemeldeten Ueberreichung 
einer polniſchen Note an den deutſchen Geſandten wegen der letz⸗ 
ten Grenzzwiſchenfälle entſchieden gegen die neuerlichen 
BVerſuche der Polen, durch eine derartige Taktit in der Oeffent⸗ 
lichteit Stimmung zu machen. Auch der letzte Grenzzwi⸗ 
ſchenfall habe ebenſo wie verſchiedene andere Zwiſchenfälle die 
deutſche Schuldloſigkeit 100 prozentig bewieſen. 
Die in letzter Zeit ſich wiederholende Ueberfliegung deutſchen 
GSrenzgebietes durch polniſche Militärflugzeuge zeige ebenfalls, 
daß die Polen anſcheinend nicht daran dächten, ſich an die 
beſtehenden Abmachungen zu halten. Der Urgrund aller dieſer 
Vorgänge ſei, wie auch hier wieder einmal feſtgeſtellt werden 
Pr a5 die unmögliche Grenzziehung im Oſten Deutſch⸗ 
5. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


47) 
So diskutierten jie, bis die Selbſtbeherrſchung fie verließ, 
und Deborah ausrief: „Dein Vater hat die Geduld mit dir ver⸗ 
ren! Du läufſft Gefahr, daß er dich eines Tages enterbt!“ 
„Aber Mutter, glaubjt du wirklich, ich könnte mein Leben 
BR lang herumſttzen und auf deinen und Vaters Tod warten?“ 

DO0h, was ſprichſt du für Dinge!“ 

. Du ſprichſt davon. Ich ſoll nicht einen eigenen Gedanken 
denken, bevor ihr tot ſeid, und ich mein Geld habe. Aber was 
werde ich dann davon haben? Ich wüßte damit nichts Beſſeres 
' tzufangen, als gelbe Flanellunterröcke für die Armen zu machen, 
nd jo ſcheußliche noch dazu, daß kein Menſch die Armen dazu 
1 85 könnte, ſie auch wirklich zu tragen!“ 
Dies war ein fürchterlicher Ausſpruch, — ein Hieb auf das 

erheiligſte der Frauen von Boſton, auf den „Nähzirkel“, wo 

man einander einmal hier, einmal dort beim Lunch traf, und 
nachher für die Armen nähte und für die Reichen tratſchte. Jedes 
x wurde aus dem Kreiſe des geſellſchaftlichen Nachwuchſes ein 
wählter Schub zugelaſſen, der die Grundlage für alle wei⸗ 
ren geſellſchaftlichen Ereigniſſe bildete; wer im „Nähzirkel“ 
inen Einlaß fand, fand auch ſonſt nirgends Einlaß. Und es war 
his als die volle Wahrheit, daß man dort bis in die jüngfte 


aufhören mußte, weil es nicht mehr möglich war, jemand 
en, der dieſe Erzeugniſſe getragen hätte. Frau Rupert 
war entrüſtet über die Ueberheblichkeit und den Undank 
wohner von Oſt⸗ und Süd⸗Boſtons Armenvierteln und 
dafür, daß man, der Ueberlieferung getreu, weiter Unterröck⸗ 
2 und ſie nach Curopa ſchicke, wo die unteren Klaſſen noch 
welche Stellung ihnen in der Welt gebührt. 

6. 

Betty ging nach Plymouth, um ein paar Wochen bei ihrer 
undin Lucile Walker zu verbringen. Sie ſchrieb an Cornelia 
bat ſie, ebenfalls zu kommen, und Mrs. Walker fügte eine 


Dr 


gelbe Flanellunterröcke für die Armen genäht hatte und 
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hinzu. Cornelia aber verlangte es nicht 


500 verletzte in Bombay 


Wieder neue ſchwere Zuſammenſtöße in Indien 


London. Auf der Maiden Esplanade im Zentrum des Ge⸗ 
ſchäftsviertels von Bom bay iſt es wieder zu fehr ſchweren 
Zuſammenſtößen gekommen, an denen eine ſehr große Menſchen⸗ 
menge beteiligt war. 500 Perſonen wurden verletzt, darunter 
7 Frauen. 150 Verletzte mußten in Krankenhäuſer überführt 
werden. Die Unruhen begannen Sonnabend morgens um 7 Uhr, 


als ein kleiner Trupp von Freiwilligen entgegen dem Verbot 


der Behörden über die Abhaltung von Exerzierübungen eine Pa⸗ 
rade auf der Maidon⸗Eſplanade abhielt. Die Polizei trieb die 
Gruppe auseinander, wobei 25 Perſonen verletzt wurden. An⸗ 
dere Freiwillige in Stärke von etwa 200 Freiwilligen verſuchten 
darauf das gleiche Manöver. Eine ſtändig anwachſende Men⸗ 
ſchenmenge überflutete die Maidon⸗Eſplanade. Schätzungsweise 
ſollen ſich 15000 Perſonen an den Demonſtrationen beteiligt ha⸗ 
ben. Etwa 800 Mann Polizei gingen gegen die Menge mit 
Gummiknüppeln vor. Es gelang auch, die Menge auseinander⸗ 
zutreiben, bis auf eine kleine Gruppe von Sikhs, die entgegen 
ihrer ſonſtigen loyalen Haltung diesmal außerordentlich hart⸗ 
näckig blieben. 50 weibliche Freiwillige ſtellten ſich zwiſchen die 
Demonſtranten und die Polizei, die über die Köpfe der Frauen 
hinweg Schläge austeilten. Dabei wurden ſieben Frauen verletzt. 
Der Präſident des indiſchen Nationalkongreſſes Pandit Nehru 
war bei den Unruhen zugegen. Die für Sonntag angeſetzte 
Maſſendemonſtration des Kongreſſes iſt vom Polizeikommiſſar in 
Bombay verboten worden. 

In Delhi 
quartier eine Bombe explodiert. Sämtliche Fenſterſcheiben wur⸗ 
den zertrümmert. Perſonen kamen dabei jedoch nicht zu Schaden. 


iſt am Sonnabend in einem leeren Militär⸗ 


General Kutiepoff gefunden? 
Der zariſtiſche General Kutiepoff, der Führer der ruſſiſchen Emi⸗ 
granten in Paris, der vor Monaten unter geheimnisvollen Um⸗ 
ſtänden verſchwand, ſoll als Leiche in einem See bei Clermont⸗ 
Ferrand gefunden ſein. Allerdings ſteht die Pariſer Polizei 
der Nachricht ſehr fleptiſch gegenüber. 


England und Paneuropa 


Vorläuſig nur eine Empfangsbeſtätigung an Briand — Verhandlungen erſt an der Bölkerbundstagung 


London. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily: | 


Telegraph“ zu berichten weiß, wird die engliſche Antwort auf das 
Memorandum Briands von den Vereinigten Staaten Europas, 
obwohl noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt wurde, vorausſicht⸗ 
lich nichts weiter als eine Empfangsbeſtätigung und die Mit⸗ 
teilung enthalten, daß die Angelegenheit mit den Dominien er. 
örtert wurde. Der Korreſpondent berichtet, daß von den Sachver⸗ 
ſtändigen des Außenminiſteriums eine eingehende Denkſchrift als 
Grundlage für die engliſche Antwort ausgearbeitet worden ſei. 
Eine Antwort auf dieſer Grundlage hätte aber ausführliche Aus⸗ 
künfte von franzöſiſcher Seite, beſonders über die Wirkung des 
Memorandums auf die Beziehungen zwiſchen den Dominien und 
den Vereinigten Staaten ſowie über das Preſtige des Völber⸗ 
bundes erfordert. Um einen langen und unnötigen Gedanken⸗ 
austauſch über viele Punkte zu vermeiden, werde die Frage beſſer 
während der Septembertagung des Völkerbundes erörtert werden. 
Verſchiedene europäiſche Staaten, die mit ihrer Antwort auf den 
Briandſchen Vorſchlag in Erwartung der Londoner Stellung⸗ 
nahme bisher gewartet haben, dürften ſich durch dieſe Stellung⸗ 
nahme der britiſchen Regierung einigermaßen in Verlegenheit be⸗ 
finden. 


Es geht auch ohne Haß 
Rieſenſeuer an der deutſch⸗polniſchen Grenze. 

Neidenburg. In Janow dicht an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze brach ein rieſiger Brand aus, dem 64 Scheunen, 24 
Wohngebäude und etwa 37 Stallgebäude zum Opfer fielen. Das 
Feuer wütete in einer Ausdehnung von ungefähr einem Kilo⸗ 
meter. Entſtanden iſt der Brand anſcheinend durch Fahrläſſig⸗ 
keit. Da die polniſche Feuerwehr nicht viel ausrichten konnte, 
griffen auch die deutſchen Wehren der benachbarten Ort⸗ 
ſchaften ſofort ein. Auf polniſcher Seite wird verſichert, daß 
wenn nicht die deutſchen Wehren geholfen hätten 
die ganze Stadt ein Opfer der Flammen geworden 
wäre. 


nach Beſuchen bei reichen Leuten; für ſie bedeutete Plymouth 
italieniſche Arbeiter und einfache Lebensweiſe. Sie ſchrieb an 
Brinis, erfuhr, daß das Zimmer frei ſei, und kam für ein paar 
Tage hinüber. Es war ein ſeltſames Gefühl, wieder in dieſe jo 
ganz andere Welt einzuziehen! Ihr erſchien es als eine Art 
Zufluchtsſtätte, als Antrieb für die Phantaſie, als eine Medizin 
gegen die Krankheit „Ueberfluß“. Hier ſagte man noch ſeine 
Meinung, und die Handlungen der Menſchen waren leicht zu ver⸗ 
ſtehen. Wenn Vincenzo Brini auf und ab ging mit der Hacke, 
mit dem Rechen und dem Stichel, ſo hatte er es nicht nötig, wie 
Henry Cabot Winters zu behaupten, das Leben ſei ein Spiel, 
und man müſſe es ſpielen, ohne darüber nachzudenken; nein, 
Vincenzo Brini ſagte „ſerr gutte Gemüſe!“ — und führte einen 
in ſeiner Schatzklammer von einem Beet zum anderen. 

Oden in Caſtle Hill ſpielten die Knaben Baſeball, die Vögel 
ſangen, und die Sonne ſtrahlte über der Bucht; die Boote der 
Ausflügler hinterließen keilförmige Spuren auf dem Waſſer. Es 
gab wieder Blumen in den Feldern, aber ach, keinen Vanzetti, 
um ſie zu beſtimmen und um die Geheimniſſe der Natur zu er⸗ 
forſchen. Natürlich ſprach man von ihm, über ſeine Ausſprüche 
und über ſeine Neigungen. Er war gegangen, ohne von Trando 
und Fe Abſchied zu nehmen, aus Angſt, ein Geſchwätz der Kinder 
konnte ſein Geheimnis verraten. Später dann hatte ihnen die 
Mutter alles erklärt —, aber es fiel ihnen ſchwer, ſich mit dieſem 
Mangel an Vertrauen abzufinden. Ä 

Alfonſina hatte einen Brief bekommen. Sacco und Vanzetti 
waren beide in Mexiko; Vanzetti hatte als Bäcker Arbeit n⸗ 
den. Die Mexikaner kamen nach Amerika, um Arbeit zu finden, 
und die Italiener taten die Arbeit, die jene übrigließen. Dann 
kam ein Brief an Cornelia; die Familie ſaß um den Tiſch herum 
und las und beſprach ihn. 

„Ich haben Buch gefunden für engliſche Erziehung. Ich 
werde ſein großartig gebildet. Jedes Wort, ich finden in Wör⸗ 
terbuch, ich machen feſt in meine Kopf.“ Sie konnten es ſich aus⸗ 
malen, wie er in ſeiner Arbeiterhütte ſaß, geduldig beim Schein 
einer Kerze komplizierte Wörter nachſchlug und ſie — nicht im⸗ 
mer in der richtigen Reihenfolge — zuſammenſetzte. 

„Es iſt einfache Land, viel gaſtfreundlich die Leute, manches 
zu loben, aber nicht entwickelt induſtriell. Die große Amerika 
haben uns verdorben, wir fühlen einſam in die Wildnis der 


1 


Skraßeneinbruch verſchlingt ein Kind 
In einer Neubaukolonie von Eſſen brach am Abend des 19. 
Juni über einem alten Schacht plötzlich das Straßenpflaſter ein, 
und es entſtand ein Trichter von 12—45 Metern Tiefe und 15 
Metern Durchmeſſer, in dem ein Kind ſpurlos verſchwand. Die 


Bemühungen der Feuerwehr, das Kind zu bergen, mußten 
wegen weiterer Einſturzgefahr ergebnislos aufgegeben werden. 


liſche Bücher, ich kann leſen für Bildung. Es iſt ſehr ſchwer, zu 
bekommen italieniſche Lektüre. Nick und ich, wir arbeiten für 
unſere Genoſſen in die Verbannung. Es ift notwendig, zu zeigen 
die Entwicklung in die Welt. Ihr habt geſehen ruſſiſche rivolu⸗ 
zione, aber man muß verſtehen, daß fie hat nicht wahre ripolu⸗ 
zionäre Sinn. Sie hat bürgerliche Natur, fie kann nur das Land 
jo machen, wie kapjftaliſtiſche Amerika. Sie nicht kommt von 
Arbeiter oder Bauern, jondern Kerenski iſt das Werkzeug von 
Geſchäftsleuten, und man wird ſehen, Rußland werden nicht aufs 
geben ihre Wunſch nach Konſtantinopel, und das wird ſein der 
Sinn, warum Rußland is gegangen in Krieg. Ich ſchreiben 
darüber nicht mehr, weil kann ſein der Brief kommen in Zenſur, 
aber ich jagen, daß alle Volke in dieſe grauſamſte Kampf haben 
imperialiſtiſche ambizione, was fie nicht wollen aufgeben für 
ſchöne gute Gefühle. Ich habe weite Weg, zu bekommen eine 
at für die Brief, ſo ich mache Schluß und ſende ergebene 
rüße. 
N ihr 
14 
Cornelia entſchloß ſich, die Familie Walker zu beſuchen, — 
fe mußte das tun, da ſie ja nicht mehr im Verborgenen lebte. 
Walkers wohnten in einem großen, friſch renovierten Hauſe, auf 
der Höhe eines Hügels, von dem aus man die Bucht überſchauen 
konnte, und man hätte ſie für ſehr vornehm halten lönnen, wäre 
nicht die ſchauderhafte Tatſache bekannt geweſen, daß Mrs. Wal⸗ 
ker die Tochter eines Pittsburger Stahlſabrikanten war. Selt⸗ 
ſam, ſich vorzuſtellen, daß jemand bei all dieſem Wohlſtand, ja 
ſogar bei einigem Geſchmack, dennoch, vom geſellſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus, einfach nicht vorhanden ſein konnte. Mrs. Waller 
war eine blonde, lebhafte Dame: ihr Benehmen Cornelia gegen⸗ 
über war eine merkwürdige Miſchung von Ehrerbietung vor der 
Blaublütigen, eingeſchränkt durch das Beſtreben, ſich nicht allzu 
auffallend nach geſellſchaftlicher Erhöhung zu drängen. Seltſame 
Welt, in der eine Autofahrt von ſechs Minuten Suoſſo's Lane, 
wo die Dinge einfach und natürlich waren, von dieſem Herren⸗ 


Bartolomeo Vinzetti.“ 


haus auf dem Hügel trennte, aus dem Einfachheit und alles 


Natürliche verkannt waren. g 
b (Fortſetzung folgt.) 


Natur. Ich werde glücklich ſein, wenn ich kann bekommen eng⸗ 


r 
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Warſchau iſt ſein Prophet. 
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Bomifch-Schteiien | Randbemerkungen über die Nede 
De Se des ſchleſiſchen Wojewoden 


Es iſt nämlich gar nicht gleichgültig, wie du deinen 
Gott lobſt. Die Juden haben darüber eine ganz andere 
Eine Rechtfertigung der Politik des Wojewoden — Die Reibungsflächen der Rede — Sale 
Auſſtündiſchenverband — Bürger erſter und zweiter Klaſſe — Jaule und beſchrünkte Beamten — 


Anſicht, als die Chriſten und die übrigen Heiden. Und auch 
auswärtige Element — 200⸗Millionen⸗Budget 


unter den Criſten ſelbſt beſtehen recht verſchiedene 
ſtändiſchenverband iſt eine politiſche Sanacjaorganiſation ges 


Meinungsverſchiedenheiten. Und da Gott ſelbſt in ſeiner 

Allweisheit ſchweigt, können wir armen Erdenſünder 
worden, während die meiſten Aufſtändiſchen in den oppoſitionellen 
Parteien ſitzen und auch als Bürger zweiter Klaſſe gelten. Wir 


natürlich nie wiſſen, was wir recht machen. Schlagen uns 

ee mit theologiſchen Weisheiten, die für die Katze 

i 
haben Beweiſe in der Hand, daß verdiente Polen, die an allen 
Aufſtänden teilgenommen haben, ſich in ihrer Notlage an die 


ind und ſuchen einander teils friedlich, teils auch mit 
einem kleinen Nachdruck zu bekehren. Zum eigenen Un⸗ 
Wojewodſchaft wandten und um irgendwelche Anſtellung baten. 
Sie wurden abgewieſen, und zwar mit der Begründung, 


verſtand. Nehmen alle dieſe Dinge furchtbar ernſt. Aber 
keine freien Stellen in der Wojewodſchaft zu vergeben ſind. Drei 


ich kann mir wohl denken, daß ſie dem Himmelsvater oben 

ſehr ſpaßig vorkommen, und daß er ſchmunzelnd auf die 
Tage ſpäter erſchien in der polniſchen Preſſe ein Inſerat, daß 
6 Stellen in der engeren Verwaltung zu vergeben ſind. Solche 


verrückte Erde herunterſieht, wenn er einmal vom Welt⸗ 
regieren ausruht. Auf der Wolle ſitzt und ſein Pfeiſchen 
Fälle ſtehen gar nicht vereinzelt da, und fie find jo auszulegen, 
wie fie von der oppoſitionellen Preſſe eben ausgelegt werden. 


raucht. 
Und dabei wird er eine ganz beſondere Freude ee 
Einen ſehr offenſiven Charakter trug die Rede in Sachen der 
Maßregelung von Staatsbeamten. 


haben an dem ganz richtigen Chriſten Baier aus Laura⸗ 
Gewiß gibt es unter den Oberſchleſiern viel faule, eingebildete, 


hütte, Bäcker ſeines Zeichens. Der war vor einiger Zeit 

aus der öftlihen Gegend irgendwoher gekommen und ließ 
beſchränkte Elemente, aber die aus anderen Gebieten ſind auch 
nicht beſſer, hauptſächlich im Verkehr mit der Bevölkerung. Hin⸗ 


ſich im Orte nieder. Fand auch eine Backſtube, allwo er gar 
fleißiglich ſeinen Teig knetete. Indeſſen er aber den Teig 
zu kommt noch, daß in der Wojewodſchaft mindeſtens 
ein Drittel aller Beamten aus anderen polniſchen Gebieten 


recht mürbe rollte auf dem Teigbrett, rollten auch ſeine Ge⸗ 
danken im Schädel recht mürbe. Den richtigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Glauben hat er nicht, leider. Dafür aber nimmt 
er es mit dem evangelischen Glauben, dem er ange⸗ 
hört, furchtbar ernſt und wichtig. Herr Burſche aus 
ſtammt, während in den anderen Wojewodſchaften faſt gar keine 
Schleſier angeſtellt und beſchäftigt werden, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme von Dienſtmädchen, die die Eigenſchaft beſitzen, ſau⸗ 
ber und gewiſſenhaft zu arbeiten und daher den Vorzug haupt⸗ 
ſächlich bei der jüdiſchen Bevölkerung genießen. Alles übrige iſt 
> Ken bei der „höheren Kultur“ dort drüben nicht zu gebrauchen. Dieſer 
Verteilung des vom erſten Sejm bewilligten Armenfonds Teil der Rede des ſchleſiſchen Wojewoden wird eine heftige Aus⸗ 
zu ſprechen. Zweifellos eine heikle Sache, die viel böſes Blut ge⸗ einanderſetzung hervorrufen, darauf müſſen wir uns 
macht hat und bis zur völligen Aufklärung kaum zur Ruhe kom- machen. h 
men dürfte. Der Wojewode hat uns in ſeiner Rede aufgeklärt, Sachlich waren die Ausführungen des Wojewoden über die 
daß von dem 2 en die ee 4 0 innere Verwaltung, 
invaliden und die Arbeitsinvaliden größere jützungsbeträge | pan TEN £ . 
erhalten haben und verſprach, dem Sejm alle Dokumente über hinſichtlich der Kreiseinteilung und der Gelbitverwaltung irt 
die Verteilung der Gelder vorlegen zu wollen. Als vor mehr 
als zwei Jahren die Sache angeſchnitten wurde, war davon die 
Rede, daß eine Reihe weiterer Organiſationen aus dem Armen⸗ 
fonds geſchöpft haben, ſo z. B. die Sanacja⸗Matki, dann die 
Biniszkiewiczianer u. a. Vielleicht beruht das nicht auf Wahr⸗ 
heit, denn in demselben Moment wurde der Seim geſchloſſen, insbeſondere der Paſſus, wo von dem 
obwohl Beträge vorher genannt wurden, die wir heute hier nicht 200 Millionen⸗Budget By 
anführen wollen. Das war der polniſche Teil der Rede, der bald als Ideal geſprochen wird, Spiritus⸗ und Tabalſteuer wurden 


Grundſätzlich haben wir bereits am Sonnabend zu der Rede 
des ſchleſiſchen Wojewoden Stellung genommen. Nun ſind die 
Einzelheiten über die Rede bekannt, die infolge der ſchlechten 
Akustik des Sitzungsſaales deh Zuhörern auf der Sejmgalerie 
und den Vertretern der Preſſe, die den denkbar ſchlechteſten 
Naum zugewieſen erhielten, entgangen ſind. Zu dieſen Einzel⸗ 
heiten wollen wir heute grundſätzlich Stellung nehmen. 

Wir möchten die Rede des Wojewoden in drei Teile ein⸗ 
teilen und zwar nicht nach ihrem Inhalt, ſondern nach ihrer Ten⸗ 
denz. Der erſte Teil der Rede trug einen polemiſchen Charakter, 
der zweite Teil war agreſſiv, und der dritte Teil war den großen 
Verdienſten des ſchleſiſchen Wojewoden gewidmet. Dieſe Ein⸗ 
teilung iſt richtig und entſpricht wirklich den Tatſachen, obwohl 
nicht geleugnet werden kann, daß auch der Inhalt der Rede von 
Bedeutung war und nicht übergangen werden darf. Die Rede als 
Ganzes ſollte als 

Rechtſertigung der Politit des ſchleſiſchen Woſewoden 
angeſehen werden und als eine Rechtfertigung iſt ſie gedacht 
worden. Obwohl ſie ſehr leiſe vorgetragen wurde, galt ſie 


mehr der 
breiten Oeffentlichkeit 
als dem „hohen Haufe“, denn wozu iſt ſchließlich die Preſſe da? 
Sie iſt verpflichtet, alles zu hören. 
Der erſte Teil der Rede trug einen polniſchen Charakter, denn 
gleich bei dem Beginn der Rede kam der Wojewode auf die 


Beſagtem Bäcker Baier nun fiel es ſchwer aufs Herz, 
daß die evangeliſchen Chriſten von Laurahütte keinen 
polniſchen Gottesdienſt haben in ihrer Kirche. Ihm 
ſelbſt macht das freilich wenig, denn er verſteht ganz gut 
deutſch. Aber wer kann ſagen, ob der liebe Gott auch deu 5 
verſteht, und noch bedenklicher iſt es bei den zwölf Apoſteln. 
Nun find die evangeliſchen Chriſten ja inſofern ganz gut 
daran, als ſie nicht noch auf etliche tauſend Heilige Rüdjicht 
zu nehmen brauchen. Die haben ſie einfach abgeſchafft, den 

ofſtaat unſeres Herrgotts ſo gewiſſermaßen mit einem 
ederſtrich um neun Jehntel verringert. Dieſe Rationali⸗ 
erung der himmliſchen Wirtſchaft hat aber ihre Schatten⸗ 
eiten, wie jede Rationaliſierung. Denn unter den Heili⸗ 
gen waren doch immerhin etliche, die deutſch De 

Nun, man muß ſich 1 And ſchließlich iſt es 


richtig waren und wir wollen die gute Abſicht des 

begrüßen. Dagegen erfüllt uns mit großer Sorge die Rede über 

ja auch recht und tg, daß man in einer evangeliſchen das 

Kirche im polniſchen Ober leſien auch eine polniſche Budget der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 

Predigt hört. And als der Meiſter ſo weit war mit ſeinen 
edanken über ſein Seelenheil, da band er die Schürze ab, 

wuſch ſich die Hände, zog fi einen neuen Schlips an und 

ging 55 ſeinem evangeliſchen Mitchriſten in dem Herrn, 
em Her 


von dem agreſſiven Teil abgelöft wurde. Der Wojewode kam] der Wojewodschaft entzogen und daher können wir von einem 
auf ſeine 200 Millionen⸗Budget nicht einmal träumen. Wir ſind doch alle 
ausgepumpt bis auf den letzten Tropfen und wir müſſen auf den 
Abbau der Steuereinnahmen und nicht auf den Aufbau hinar⸗ 


n rn Miniſter außer Dienit, Generaldirektor i m 
Dienſt, Kiedron. Dem 2 * er ſeinen Gedanken vor. 
And der hl. Geiſt erleuchtete den Generaldirektor alſo, da 
ein Schreiben angefertigt wurde, in dem die evangeliſche 
Chriſten von Lautahütte den Kirchenvorſtand erſuchen, auch 
polniſchen Gottesdienſt abhalten zu laſſen. Unſer Meiſter⸗ 
lein und der Herr Generaldirektor hieben ihre Unter] rift 
unter das Dokument und vierundzwanzig andere Richtig⸗ 
gläubige der Gemeinde taten desgleichen. Denn die Laura⸗ 
hütte iſt eine allmächtige Sache. Viel wichtiger für die 
dortigen Chriſten als der liebe Gott ſelbſt. 

err Bäckermeiſter Baier aber begab ſich mit dem 
unterſchriebenen Dokument zum Paſtor der Gemeinde. Das 
iſt ein recht verſtändiger Mann, der noch etwas mehr ver⸗ 
ſteht, als nur die Schafe zu ſcheren. And als das Meiſter⸗ 
lein ihm den Wunſch der 5 Sechsundzwanzig 
vortrug und dabei natürlich auch jo ſachte auf unjeren ir⸗ 
diſchen Schutzpatron Kiedron hinwies, da meinte der Paſtor, 
das könnte man ſchon machen. Da holte man ſich eben an 
jedem Sonntag einen Paſtor, der auch polniſch verſtehe. Der 
müſſe freilich bezahlt werden, denn kein Huhn ſcharrt 
umſonſt. Aber wenn die treuen polniſchen Chriſten der 
Gemeinde die Koſten unter ſich au teilten, dann 
wäre aus das nicht ſo ſchlimm. Herr Generaldirektor 
Kiedron würde ſeinen ſechsundzwanzigſten Teil Ueber⸗ 
aeigungstahen ganz fiher tragen und die andern müßten 
es dann eben auch. Wichtiger als der irdiſche Mammon 
ſei ſchließlich der Glaube. 

Und als der Paſtor 25 ſprach, da nahm unſer Herr⸗ 
gott auf ſeiner Ruhewolke die Pfeife aus dem Munde, denn 
er mußte laut lachen. Der Herr äckermeiſter Baier aber 
lachte gar nicht. Erſt 215 er, dann überlegte er ein 
bißchen lange und ſhrifken nahm er ſchweigend ſein Ge⸗ 
ſuch mit den Unterſchriften vom Tiſch, verſtaute es in die 
Ueberziehertaſche und verſchwand ſpurlos. g : 

an wird a fürderhin deutſch predigen in der 
evangeliſchen Kirche zu Laurahütte. Das iſt freilich nicht 
richtig, aber es iſt billig. 

Und der liebe Gott, der sei Sprache ja mehr als hun 
dert Jahre lang recht gut verſtand, wikd fie auch weiter 
verſtehen. y. 


Ein Aeberfall auf den Sejmabgeordneten 
Genoſſen Ciolkosz 

Die „Gazeta Robotnicza“ teilt mit, daß auf den Sejm⸗ 
abgeordneten, Genoſſen Ciolkosz, am 1 enen Mitt⸗ 
woch ein Ueberfall verübt wurde. Als Genoſſe Ciolkosz dem 
Warſchauer Schnellzug in Krakau entſtieg, tauchten plötzlich 
zwei Banditen vor ihm auf und zwar Czuma u. Pyszynski 
und ſchlugen auf den Ahnungsloſen mit dicken Knüppeln 
ein, ſo e Cioltosz blutüberſtrömt zu Boden ſank. 
Auf dem Perxon befanden ſich nur wenig Perſonen, weil 
2 der Ueberfall in den Morgenſtunden a geſpielt hat. Als 
ie Banditen flüchten wollten, wurden ſie von den Eiſen⸗ 
bahnern angehalten und der Polizei überliefert. Beide ge⸗ 
hören den Sanacjaſozialiſten an und Czuma iſt noch aus 
dem Sosnowicer Kommuniſtenprozeß bekannt, als er ſeine 
früheren Genoſſen der Polizei auslieferte. 


Ezuma in der politiſchen Geheimpolizei. taufen oder verkaufen? 
Genoſſe ue ſtammt aus dem Dombrowaer Kohlen⸗ Angebote und Intereſ⸗ 
gebiet und wurde hier auch zum Sejmabgeordneten ges Ienten verjejoftt een 
Voeltlwilte 
eee e eee eee 2 


wählt. Er widmet ih hauptſächlich der ſo ialiſtiſchen 
Jugendorganiſation und kam auch öfters Pr Both Bol 


Zugehörigkeit zum Aufſtändiſchenverband 
zu ſprechen und er ging dabei zum Angriff über. „Ich bin in die 
Aufſtändiſchen hineingewachſen — ſagte der Wojewode — und 
niemand wird mir das nehmen können., 

weil das mein blutig erarbeitetes Eigenum iſt.“ der die Finanzwirtſchaft gebilligt hat. In der Wojewodſchafts⸗ 


Wojewodſchaftsrat vorgeſchoben, 


geſamte Finanzwirtſchaft gebilligt? 


ſchickt, dem Herrn Wolewoden fein „blutig erarbeitetes Eigentum“ 
Wir müſſen wegen Raummangels ſchließen, obwohl zu der 


zu nehmen, aber das beweiſt noch nicht, daß die Mitglieder des 


alle anderen als Bürger zweiter Klaſſe behandelt werden | Aber wir werden noch anläßlich der Budgetdebatte 
ſollen. In dem Auſſtändiſchenverband ſind in Wirklichkeit wenig | haben, über dieſes Thema zu reden. 
ſolche, die an den Aufſtänden teilgenommen haben, denn der Auf⸗ 


Oberſchleſien. Als Vertreter der polniſchen ſozialiſtiſchen 8 
e hat Genoſſe Ciolkosz an der ſozialiſti⸗ gKaltowitz und Amgebung 
Verbrüderungskonferenz in Beuthen teilgenommen. Entlaffener Wojewobſchaſtsreſerent verübt Selökmon, In 


en l 
Meere jungen Genoſſen werden ſich des Genoſſen Ciolkosz Sonnabend früh ſtiezen Kinder, welche auf den Feldern in u 


8 5 2 verweſt. Neben dem Toten lag eine Schußwaſſe. Dem hinter 

1. Oberſchleſiſche Landwirkſchafts Provinzial laſſenen, an die Familienangehörigen gerichteten Abſchiedsbrief 

Ausſtellung ; war zu entnehmen, daß es ſich bei dem Toten um den früheren 

Nach einer Miteilung 5 Sem Sandwirtihafts- | Wojewodſchaftsreferenten S. handelt, welcher vor 2 Jahren in 
u d. 


die 1. Oberſchleſiſche Landwirtſchafts⸗Provinzial⸗Ausſtel⸗] damals zu 134 Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Seit dieſer 


Tierſchau, wo man u. a. 150 Pferde, 250 Rinder, 150 


prechende Anmeldun⸗ 


ni wird. Ent er 
ninchen zu jehen ine usſtellung beſichtigen chenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft wurde. 


nachſtehenden Tagen die Ferienkinder, welche zwecks mehr⸗ ihre Späße. Ganz plötzlich befand ſich die „Nixe“ in dem ſchlam⸗ 
wöchentlichen Aufenthalts nach den einzelnen Erholungs⸗ migen Waſſ 


tag, nachm. 5,40 Uhr, die Kinder aus Scharley, Neuheiduf, | denfreude die Betroffene, an welcher der Schmutz nur jo hetunter⸗ 
Schoppinitz, Ruda, Godullahütte, Chorzow, welche am troff, ſehr erboſt war. Sie kroch leifend aus dem unfreiwillig 


2. Juni nach der Erholungsſtätte Rabka verſchickt wurden. i 
Am Dienstag, den 1. Juli, die Kinder aus Nowy⸗Bytom, zei machte der unliebſamen Szene ſchließlich ein Ende. v9. 


Dienstag, den 1. Juli, gleichfalls nachm. um 5,40 Ahr, die gefunden. Es handelt ſich um ein Liebespaar und zwar den 
Kinder aus Janow, Tarnowitz, Lipine, Nybnik, Königs⸗ 20 jährigen Arbeiter Johann Giera aus Bogutſchütz und die 
hütte, welche am 2. Juni nach der Erholungsitätte in Gdin⸗ anal 110 Datel A 5 „ zuletzt tätige 

> H 5 erta Kierich, alls aus Bogu itz. em jungen Mann 
gen verſchict wurden. Die Eltern bezw. Erziehungeberech. wurde der Key vom Körper getrennt, während die Räder. 


tigten werden erſucht, ihre Kinder pünktlich am Kattowitzer] Junges dem Mädchen mitten durch den Körper gingen. Die beiden 
Bahnhof 3. Klaſſe abzuholen. y. Toten ſind mittels Auto der Rettungsſtation nach der Le 0 
halle des ſtädtiſchen Spitals überführt worden. Aus den h 


gingen. Welche Motive die jungen Leute zu dieſem Verzweif 
lungsſchritt getrieben haben, konnte bisjetzt allerdings nicht feſt 
geſtellt werden. Lv 


Kreiſe und in der Kommune. Wir zweifeln nicht, daß fie auf. 5 


beiten. Bei der Finanzwirtſchaft hat der Wojewode überall den 


Wir nehmen an, daß ſich in der Wojewodſchaft niemand an⸗ rada hat die Oppoſition auch etwas zu ſagen. Hat ſie denn die 1 


Aufſtändiſchenverbandes als Bürger erſter Klaſſe, während | Rede des ſchleſiſchen Wojewoden noch ſehr viel zu ſagen wäre. 8 


erinnern. bowa tummelten, auf einen Toten. Die Leiche war ſchon fat N 


1 
8., in Oppeln⸗Sakrau einem Rejtaurant einen Polizeibeamten niedergeſchoſſen hat und 
lung ſtatt. Den größten Teil der We e de die [ Zeit war S. beſchäftigungslos. Den Selbſtmord durch Erschießen 


ühner u 00 Ka⸗ g 
0 1 a“ ſchaft wurde alarmiert, durch welche dann der Tote nach der Lei⸗ 


wollen, nimmt die Landwirtſchaftskammer auf der u ica Das „Morbab“ in der Rama. Eine ſtark betrunkene Frau ⸗ Pie 
Plebiscytowa 1 in Kattowitz, entgegen. y. ensperſon torkelte am Sonnabend an der Uferböſchung der Rawa, 


Rückkehr von Ferienkindern auszuſchlafen. Einige Jungen erlaubten ſich mit der Betrunkenen, a 
Das Note Kreuz in Kattowitz gibt bekannt, daß an welche die Aufmerksamkeit der Umjtehenven auf ſich gelenkt hatte. 


ſtätten verſchickt wurden, zurückkehren: Am heutigen Mon⸗ Gaudium für die Umftehenden, über deren Gelächter und Scha- 


Rybnik, Königshütte und Schoppinitz, die am 3. Juni na 8 
8 2 I 2% Zawodzie. (Liebespaar wirft ſich unter den . 
der Erholungsſtätte Nabka verſandt wurden, ſowie am Auf der Gleisſtrecke wurde eine Mannes⸗ und ene, 4 


Heute arbeitet . laſſenen Briefen geht hervor, daß die Beiden freiwillig in den Tod 


Königshütte und Umgebung 


Aus der Sitzung der Wohnungsbaukommiſſion. 

Unter dem Vorſitz des 1. Bürgermeiſters Spaltenſtein kam 
die neue Wohnungsbaukommiſſion am Sonnabend nachmittags 
zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Genannter Kommiſſion ge⸗ 
hören die Herren Heinrich, Mazurek, Idskowski, Skowronek, 
Kutſchera und Sadlowski an. Dieſe Kommiſſion wird ſich vor⸗ 
nehmlich mit der Schaffung neuer Wohnungen befaſſen, die durch 
Auſſtockungen, Umbauten oder Neubauten errichtet werden 
ſollen. Für dieſen Zweck hatte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in ihrer letzten Sitzung einen Betrag von 500 000 Zloty 
aus der Stadtſparkaſſe zur Verfügung geſtellt, wovon Darlehen 
an Bauluſtige und alle diejenigen Perſonen, die Wohnungen 
herrichten wollen, vergeben werden. 

Wie bereits erwähnt, hat die Stadt ſeitens der Stadtſpar⸗ 
kaſſe obengen. Summe zu einem Zinsfuß von 9 Prozent aufge⸗ 
nommen. Dieſe Gelder werden an Antragſteller für die Be⸗ 
ſchaffung von Wohnungen, zu einem Zinsfuß von 4 Prozent 
langfriſtig vergeben, wenn die vorgeſchriebenen Sicherheiten 
und Bedingungen erfüllt werden. Die reſtlichen 5 Prozent der 
Verzinſung werden von der Stadt getragen und gelten als un⸗ 
entgeltliche Bauhilfe, wodurch die Stadt anfänglich einen Be⸗ 
trag von 25 000 Zloty zu leiſten hat. Im Laufe der Jahre 
hofft man dieſe entgangenen Beträge durch die Amortiſationen 
wieder in das Stadtſäckel einzubringen. Jedenfalls dann das 
Vorhaben der Wohnungsbeſchaffung auf dieſem Wege nur be⸗ 
grüßt werden, zumal ſich auch der Wohnungsbau billiger ſtellen 
wird, als Neubauten. 

Perſonen, die Aufſtockungen ihrer Häufer planen, Umbau⸗ 
ten oder gar Neubauten vornehmen wollen, müſſen entſpre⸗ 
chende Anträge an den Magiſtrat Königshütte ſtellen. Die Bei⸗ 
fügung der Bedingungen, Sicherheiten uſw. wird in den näch⸗ 
ſten Tagen im Städtiſchen Amtsblatt veröffentlicht werden. 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſieht in dieſer Woche 

im nördlichen Stadtteil die Barbaraapotheke am Plac Mickie⸗ 

wicza, im ſüdlichen Stadtteil die Löwenapotheke an der ulica 

Wolnosci. 

Von der Lungentubertuloſeberatungsſtelle. In der auf der 
ulica Wandy 68 und unter der Leitung des Dr. Spyra ſtehenden 
Beratungsſtelle für Lungenkranke, wurden im Monat Mai neben 
den üblichen Unterſuchungen 64 Hausbeſuche abgeſtattet. An 
Lebensmitteln wurden unentgeltlich abgegeben: Milch 131 Liter, 
85 Kilo Zucker, 85 Kilo Weizenmehl, 85 Kilo Reis, 42 Kilo 
Butter und 42 Kilo Schmalz. Zur Beratungsſtelle gehören 
außer Königshütte auch die Or ften Klimſawieſe und Chorzow. 

Einführung getrennter dezeiten. Von heute ab werden 
im Stadionbad getrennte Badezeiten für Damen und Kinder ein⸗ 
geführt. Die Badezeit wurde Frauen, Mädchen und Kindern in 
der Zeit von 8 bis 13 Uhr an jedem Dienstag und Freitag feſtge⸗ 
ſetzt. Sollte ſich dieſe Neuerung nicht rentieren, dann wird es 
bei der bisherigen Einteilung verbleiben, die eine Trennung der 
Geſchlechter nicht vorſieht. Nach den bisherigen Feſtſtellungen, 
dürfte ſich die Trennung der Geſchlechter nicht von Vorteil 
erweiſen, wie es bereits in Bismarckhütte der Fall war 
und die alten Einteilungen eingeführt werden mußten, weil eben 
kein Beſuch aufzuweiſen war. 

Feſtgenommene Diebe. Der 20 Jahre alte Karl H. und der 
19jährige Karl Sch. von hier verübten vor einigen Tagen einen 
Einbruch beim Schneidermeiſter Paul Opeldus in Bittkow und 
nahmen verſchiedene Kleidungsſtücke mit. Beide wurden als die 
Täter ausfindig gemacht und von der Polizei feſtgenommen. 

Gaunerei und Dieberei. In der Wohnung der Frau Eliſa⸗ 
beth Puchalla erſchien ein gewiſſer Joſef Gendera mit dem an⸗ 
geblichen Auftrage ihres Mannes, ſie möge ihm 50 Zloty zum 
Ankauf eines Buches aushändigen. Frau P. fand hierbei nichts 
Verdächtiges und händigte dem G. das geforderte Geld aus. 
Kurze Zeit darauf erſchien der Mann und mußte zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen feſtſtellen, daß die Frau einen frechen Betrüger zum 
Opfer gefallen war. Es wurde polizeiliche Anzeige erſtattet und 
der Polizei gelang es, den frechen Betrüger feſtzunehmen, wobei 
ihm noch 40 Zloty abgenommen werden konnten. — In einem 
anderen Falle wurde eine Frau Marie M. aus Königshütte feſt⸗ 
genommen, weil ſie beim Uhrmacher Otto Beſuch verſchiedene 
Wirtſchaftsgegenſtände und eine Uhr entwendet hatte. 

Klimfawieſe. (Ueberfall.] Vor feinem Hauſe wurde 
an der ulica Mlynska der Arbeiter Paul Kielbaſſa von vier un⸗ 
bekannten Männern überfallen und derart mit einem ſtumpfen 

Gegenſtand am Kopf verletzt, daß ſeine Ueberführung in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus erfolgen mußte. Im Verlauf der polizeili⸗ 
0 chen Unterſuchungen wurde ein gewiſſer Franz Samczyg als 
einer der Täter feſtgeſtellt und arretiert. 


Siemianowiß 
. Der prügelnde Hauswirt! 

Die Hausbeſitzer können es ſich immer nach nicht verknei⸗ 
fen, gegen das Mieterſchutzgeſetz zu löcken. Immer wieder ſind 
ſie bemüht, die ſatzungsgemäßen Mieten auf irgend eine Weiſe 
zu erhöhen. Fügt ſich der Mieter nicht, ſo ſetzen allerhand 
Schikanen ein, in welcher Erfindung die notleidenden Wirte er⸗ 
hebliches leiſten. Der Hausbeſitzer Skowronsti von der Myslo⸗ 


5 


witzer Chauſſee ſcheute ſagar nicht, feine Mieter, die ſich einer 
7 ungerechtfertigten Mietserhöhung widerſetzten, ganz gehörig zu 
verprügeln. 

4 Er verprügelte zunächſt die Frau des Mieters K., dann 


ihren Mann und als Beigabe noch die Mutter der Mietsleute, 
wobei ihm der Schwiegerſohn, der Eiſenbahnbeamte B., ehrlich 
aſſiſtierte. Die Polizei ſchritt ein und jo dürfte der raufluſtige 
HGauswirt baldigſt Gelegenheit haben, vor den Gerichtsſchranken 
über ſein gewöhnliches Verhalten einem anderen gegenüber be⸗ 
5 lehrt werden. R. B. 


85 Aufnahmeprüfung im Minderheitsgymnaſium. Die 
0 a für das Gymnaſium findet Freitag, den 
27 ., morgens 8 Uhr, ſtatt. 25 
Wird eine Neuwahl der Armenlommiſſion erfolgen? 
ie verſchärfte Wirtſchaftslage macht es notwendig, daß 
uch die Armenkommiſſion der Gemeinde eine Umgruppie⸗ 
ung erfährt. Seit ihret letzten Wahl vor 2 Jahren, hat 
die Oeffentlichkeit von der Tätigkeit dieſer ſo wichtigen 
Kommiſſion wenig oder faſt gar nichts gehört. Sie ſteht 
nur auf dem Papier da. Vor allen Dingen haben die Ar⸗ 
tsloſen ein beſonderes Anrecht darauf, von dieſer Kom⸗ 
niſſion energiſcher betreut zu werden. Zurzeit find nicht 
mal die Namen der Kommiſſionsmitglieder den weiteren 
reiſen bekannt. Es iſt vollſtändig vernachläſſigt worden, 
uch Arbeitsloſe in dieſe Kommiſſion hineinzuwählen, wie 
in anderen viel kleineren Gemeinden anerkennenswer⸗ 


g weiſe geſchehen iſt. Hoffentlich wird dieſe Unter⸗ 
laſſungsſünde recht bald aus der Welt geſchafft. 
Fauür den Räderverkehr geſperrt. Infolge Vornahme von Re: 


Quadratmetern geſchaffen, 


vaturarbeiten wurde am vergangenen Freitag die Chauſſee zwi. 


Sport vom Sonntag 


„Freie Turner“ Känigshütte — „Pogon“ Kattowitz 6:5 (3:2). 

Ein ſelten ſchönes Handballſpiel lieferten ſich am geſtrigen 
Sonntag obige Gegner auf dem 1. F. C.⸗Platz in Kattowitz, 
aus welchem die Freien Turner als glückliche Sieger hervor⸗ 
gingen. Dieſes Spiel war wirklich ein Werbeſpiel für den 
ſchönen Handballſport und wurde von den ziemlich zahlreich 
erſchienenen Zuſchauern mit großem Intereſſe verfolgt. Beide 
Mannſchaften bemühten ſich, ein faires Spiel vorzuführen, was 
ihnen auch reſtlos gelungen iſt. g 

Die noch junge Freie⸗Turner⸗Mannſchaſt wird von Spiel 
zu Spiel beſſer und wird mit der Zeit einen achtbaren Gegner 
vorſtellen, vor welchem ſo mancher Verein die Segel wird ein⸗ 
ziehen müſſen, denn einen Sieg über die gute Pogonmannſchaft 
zu erzielen, iſt ſchon ein beachtenswerter Erfolg. Das Spiel 
ſelbſt war ausgeglichen. Beide Gegner waren ſich gleichwertig. 
Bis zur Halbzeit führten die F. T. ſchon 3:2 und konnten kurz 
nach der Halbzeit das Reſultat auf 4:2 erhöhen. Pogon gelang 
zwei Mal der Ausgleich, ſo daß man ſchon der Anſicht war, daß 
das Spiel unentſchieden enden wird, doch eine Minute vor 
Schluß gelingt es den Freien Turnern noch ein Tor zu erzielen 
und fie können als glücklicher Sieger das Spielfeld verlaſſen. 
Der Umparteiifche war dem Spiel ein gerechter Leiter. Hoffent⸗ 
lich wird ſich die Freie Turner⸗Mannſchaft weiter ſo halten 
und die Erfolge werden nicht ausbleiben. 

Die 2. Mannſchaften obiger Vereine trennten ſich nach 
wechſelvollem Spiel 3:0 für Pogon. Dieſen Mannſchaften fehlt 
noch ſehr viel und es heißt hier noch viel trainieren, um ſich 
im Handball Geltung zu verſchaffen. 

Am vergangenen Freitag ſpielten die Freien Turner Königs⸗ 
hütte gegen den 1. R. K. S. Kattowitz und kannten einen 7:3: 
Sieg für ihre Farben buchen. 

Spiele um die oberſchleſiſche Fußball meiſterſchaft. 
Amatorski Königshütte — B. B. S. V. Bielitz 6:0 (2:0). 
Amatorski beweiſt in den diesjährigen Meiſterſchaftsſpielen 

von Sonntag zu Sonntag ſeine glänzende Form. Der geſtern 
über die guten B. B. S. Ver erzielte Sieg beweiſt das von 


ſchen Bittlow⸗Michalkowig bis auf weiteres für den Räderverfehr 
geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Siemianowitz und Bain⸗ 


gow. . 

Um Fett und Geld. In der Nacht zum Freitag, ſtieg 
ein Dieb durch das offene Fenſter in die Wohnung K. auf 
der Moltkeſtraße 7, entwendete aus dem Büfett einen Geld⸗ 
betrag von 75 Zloty, einen Topf mit 5 Pfund Fett und 
verließ den gaſtlichen Ort, indem er leiſe die Küchentür 
aufſchloß und verſchwand. ö 

Vittkow. (Raſch tritt der Tod..) Bei Vornahme 
von Straßeninſtandſetzungsarbeiten in der Nähe des Waſſerbe⸗ 
hälters brach plötzlich der 36jährige Arbeiter Joſef Paſternak zu⸗ 
ſammen und verſtarb in kurzer Zeit. Es erfolgte ſeine Ueber⸗ 
führung in die Leichenhalle des Siemianowitzer Spitals. Nach 
dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod infolge Herzſchlages einge⸗ 
treten ſein. 5 

Bitttow. (Um die Arbeitsloſen zu beſchäf⸗ 
tigen.) Byttkow hat an der Dorfſtraße, gegenüber dem 
Dominium, eine Srünoniage in einem Ausmaß von 450 

ie vorwiegend als Kinderſpiel⸗ 

platz dient, und mit einem Sandkaſten, Baum⸗ und Strauch⸗ 
pflanzungen, ſowie 10 Ruhebänken verſehen iſt. Die Schaf⸗ 
fung dieſer Anlage koſtet 1600 Zloty. Des weiteren iſt ge⸗ 
plant, den großen Platz am Feuerlöſchſchuppen in eine Grün⸗ 
anlage umzuwandeln. Der ſehr ramponierte Schuppen 
ſelbſt wurde renoviert und neu angemalt. Da die Zeichnun⸗ 
gen für den Schulneubau bereits genehmigt ſind, wird ab 
nächſten Monat mit dem Bau begonnen werden; dagegen 
iſt die Aſphaltierung der Alfredſtraße in dieſem Jahre nicht 
mehr möglich, da keine Ausſichten vorhanden ſind, ſeitens 
der Kreisleitung eine Unterſtützung zu erhalten und die Ge⸗ 
meinde ſelbſt 15 ſolche aus eigenen Mitteln dieſe Arbeiten 
nicht durchführen kann. Bei obenerwähnten Arbeiten ver⸗ 
wendet die Gemeinde vorwiegend Arbeitsloſe, die feine Un⸗ 
terſtützung beziehen. i 

Bittlow. (Gleiches Recht für Alle.) Zum Ges 
meindevorſteher in Bittkow kamen 15 junge Leute und ver⸗ 
langten Arbeit. Der Gemeindevorſteher ſchloß ſich ab und 
ließ die Petenten nicht vor. Dieſe gerieten mit der Polizei 
in Streit, weshalb von Michalkowitz ein Oberwachtmeiſter 
per Rad zur Beilegung der Streitigkeiten herbeieilte. Die 
Arbeitsloſen verlangten Arbeit an den neuen Chauſſierungs⸗ 
arbeiten, wo 15 Arbeitsloſe angelegt werden konnten. Sie 
führten vorwiegend darüber Beſchwerde, daß der Sohn des 
Gemeindeſchöffen Godek, welcher Fuhrwerks⸗, Autobus⸗ 
und Hausbeſitzer iſt, Arbeit an der Chauſſee gefunden hätte 
ohne daß Bedürftigkeit vorliegt. Hier dürfte wohl der Ge⸗ 
meindevorſteher etwas unparxteiiſcher verfahren. Nach 
langen Auseinanderſetzungen mit der Polizei entfernten ſich 
die Arbeitsloſen, um ſcheinbar bei Gelegenheit wieder zu 
kommen, falls G. von der Arbeitsſtelle nicht entfernt wird. 


Myslowitz 5 g 
Weil er klauen wollte. Die Polizei nahm den 28jäh⸗ 
rigen Johann Grabas feſt, welcher aus der Wohnung der 
Anna Wochowski verſchiedene Sachen ſtehlen wollte. Bei 
ſeiner Leibesreviſion wurde ein Ausweis, auf den Namen 
Johann Kaſchta aus Kattowitz lautend, vorgefunden. 


Schwientochlowiß u. Umgebung 


Halemba. (Leichenfund im Walde.) Im 
Walde wurde die Leiche eines etwa 6 Monate alten Kindes, 
welches ſich bereits in ſtark verweſtem Zuſtand befand, auf⸗ 
gefunden und nach der Leichenhalle geſchafft. Das Kind 
war in alten, beſchmutzten Lappen und Windeln ein⸗ 
gewickelt. a x. 


pleß und Umgebung 


In einem Zugabteil tot zuſammengebrochen. In einem Zug: 
abteil auf der Strecke zwiſchen Bielitz⸗Kattowitz brach plötzlich der 
67jährige Citel Szeindel Israel aus Kenten, tot zuſammen. 
Der Arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herzſchlag eingetreten 


fit. 2 
Zwei Brände im Kreiſe Pleß. Auf dem Anweſen des Franz 
Amroſik in der Ortſchaft Jamniach, Kreis Pleß, brach Feuer aus, 
durch welches das Dach, ſowie verſchiedene Stroh- und Leuvor⸗ 
räte vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf etwa 5 000 


neuem. Beide Mannſchaften zeigten ein ſchnes Spiel. Die 
Tore erzielten Duda 3, Glajcar 2 und Niechciol. Zuſchauer an 
die 2000. 


K. S. Domb — Hakoah Bielitz 3:1 (2:1). 

Das am geſtrigen Sonntag in Domb ausgetragene Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel brachte den Gäſten abermals eine Niederlage, trotz⸗ 
dem fie in der erſten Holbzeit den Dombern überlegen waren. 

Naprzad Lipine — 07 Laurahütte 1:2. 


> RN IA 7 3 5 — — — 

Abermals eine ſenſationelle Niederlage des vporjährigen 
Meiſters, welche ihn aus der ſührenden Stellung der diesjähri⸗ 
gen Meiſterſchaft verdrängt hat. 

06 Zalenze — Pogon Kattowitz 1:1. 

Pogon ſcheint langſam in Form zu kommen, was das Un⸗ 
entſchieden gegen die hauptfächlich auf ihrem eigenen Platz ſpie⸗ 
lenden 06 er beweiſt. . 

Orzel Joſefsdorf — Kreſy Königshütte 7:0. 

Das entſcheidende Meiſterſchaftsſpiel der Klaſſe A, 
Gruppe II brachte den Adlern einen überlegenen Sieg. Durh 
dieſen Sieg führt Orzel in der Tabelle in der erſten Serie. 

Ligaspiele. 
Ruch Bismarckhütte — Wisla Krakau 2:4 (1:1). 

Ruch hatte dieſe Niederlage nicht verdient, denn das Spiel 
beider Mannſchaften war ausgeglichen. Die ſiegbringenden 
Tore erzielte Wisla aus Straſſtößen, welche Kiſielinski verwan⸗ 
delte. Ferner erzielten noch Reimann und Culak je ein Tor, 
Für Ruch waren Peterek und Dziwiſch erfolgreich. 

Warta Poſen ſchlägt Cracovia Krakau 1:0 (0:0). 

Die Niederlage der Cracovia iſt die größte Senſation in den 
am geſtrigen Sonntag ausgetragenen Ligaſpielen. Auch hat 
dieſe Niederlage der Cracovia die Tabellenführung entriſſen. 

Polonia Warſchau — Czarni Lemberg 2:0. 

Pogon Lemberg — S. K. S. Lodz 3:8. 

L. T. G. S. Lodz — Warszawianka 4:2. 


lerſchen Walde in Groß⸗Lazisk Feuer aus, welches jedoch bald 
gelöſcht werden konnte, ſo daß kein Schaden entſtand. 55 
Golaſſawitz. (Tragiſcher Tod eines Greiſes.) B. 
der Erntearbeit fiel der 72jährige Landwirt Paul Szymik aus 
der Ortſchaft Golaſſowitz, Kreis Pleß, von einem aufgeſtapelten 
Heuſtoß jo unglücklich, daß er ſich mehrere Rippen brach. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Es erfolgte eine Ueberführung in 
die Leichenhalle. % 
Zawisc. (Aus dem Parteileben.) Am Done 
nerstag, den 19. d. Mts., fand hier eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent erſchien 
der Genoſſe Rai wa, welcher über die Bedeutung unſerer 
Partei und deren Aufgaben ſprach. Auf die vergangenen 
Wahlen zurückkommend, erklärte Genoſſe Raiwa, daß gerade 
die Nationaliſten beider Schattierungen mit den größten 
Verſprechungen an die arbeitende Bevölkerung herange⸗ 
gangen ſind, um Stimmenfang zu machen. Leider iſt die 
oberſchleſiſche Bevölkerung auf die Verſprechungen einge⸗ 
gangen und hat die Stimmen denjenigen gegeben, die ſchon 
mehrere Male das Volk betrogen haben und an det gegen⸗ 
wärtigen Kriſe die Schuld tragen. Noch ſind ihre Abge⸗ 
ordnetenſeſſel nicht warm und ſchon haben die Herrn Be⸗ 
freier vergeſſen, was ſie dem Volke verſprochen haben. Die 
Sozialiſten, die keine Verſprechungen machen, ſind beſtrebt, 
durch entſprechende Anträge im Sejm die Ungerechtigkeit 
am Volke zu beſeitigen. Den ſozlaliſtiſchen Antrag, be⸗ 
treffs Reduzierung der Direktorengehälter, nahmen die 
Nationaliſten ſehr kühl auf. Sie verteidigten ſogar die 
hohen Gehälter, denn ſo ein Direktor könnte Hungers 
ſterben, wenn ſein Gehalt von 50 000 oder 100 000 Zloty 
auf 10 000 Zloty reduziert würde. Der Arbeitsloſe dagegen 
muß mit ſeiner größeren Familie für 50 Zloty den Monat 
auskommen und darf nicht vor Hunger ſterben. In jeinen 
weiteren Ausführungen kam Referent auf die Bedeutung 
der Arbeiterpreſſe, des „Volkswille“, zu ſprechen und gab 
Beweiſe, wie es die Kapitaliſten aller Länder verſtanden 
haben, den größten Teil der Preſſe für ſich zu gewinnen, 
um ſie als geiſtige Waffe gegen die Arbeiter zu gebrauchen. 
Anſtatt die Arbeiterpreſſe zu leſen, unterſtützt der Prole⸗ 
tarier dagegen noch die feindliche Preſſe, indem er dieſe 
abonniert, und richtet dadurch die Waffe gegen ſeine eigene 
Bruſt. Die Arbeiterſchaft muß einmal zur Erkenntnis kom⸗ 
men und begreifen, daß nur die Sozialdemokraten mit 
ihrem Programm eine beſſere Zukunft erkämpfen können. 
Mit einem Appell für die Verbreitung unſeres Parteiblat⸗ 
tes, des „Volkswille“, zu ſorgen und die Reihen der Partei 
u ſtärken, ſchloß Redner ſeine Ausführungen, die mit 
eifall aufgenommen wurden. Eine Diskuſſion erfolgte 
nicht. Nach erfolgter Wahl des Ortsvorſtandes, Beant⸗ 
wortung verſchiedener Fragen und Aufnahme 13 neuer 
Mitglieder, wurde die guͤtbeſuchte Verſammlung vom Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 


rr 


: E SCHACH-ECKE E 


KENEREK EN LIIKEKEIIKEN EN SKEREREREREIIT EIN IKEREKENEKENEIEKEKEREKEREREKERERERE 


Polizeiſchachklub — Arbeiterſchachverein 5:7 

Am vergangenen Montag fand im Zentralhotel auf der 
Bahnhofſtraße ein Freundſchaftsturnier zwiſchen obigen Schach⸗ 
vereinen ſtatt, welchen die Arbeiterſchachler für ſich entſcheiden 
konnten und zwar gewannen ſie 7 und verloren 5 Partien. 

Obwohl während der Sommerszeit das Intereſſe für Ver⸗ 
anſtaltungen, die in geſchloſſenen Räumen abgehalten werden, 
ſehr gering iſt, war der Zuſpruch zu dieſem Wettkampf gut, da 
über 50 Kiebitze die einzelnen ſpannenden Partien verfolgten. 
Aufmerkſamkeit lenkte die einzige Schachſpielerin vom Polizei⸗ 
klub auf ſich, die dem Gegner viel zu ſchaffen machte. 

Die Teilergebniſſe für die kämpfenden Parteien erzielten: 
für die Polizei: Unterkommiſſar 0 Tyc, Knapka 1, Sitko 
und Leporz; für den Arbeiterſchachverein: Briesnitz, Schymik, 
Fryſchtatzty, Stenzel, Strempel, Hampel und Glomb. 

In den nächſten Tagen gelangt ein Wettkampf zwiſchen dem 
Arbeiterſchachverein Kattowitz und demſelben aus Beuthen zur 
Austragung, worüber in der folgenden Schachbeilage noch aus⸗ 
führlich berichtet wird. 

Zugleich geben wir zur Kenntnis, daß alle Zuſchriften be⸗ 
treffs Problemen, Partien und Organiſationsfragen mit dem 
Vermerk „Schach“ an die Redaktion zu ſenden ſind. Berichte 
müſſen bis Donnerstag abgeliefert werden, da die wöchentliche 


Zloty beziffert. — In einem anderen Falle brach im Thiele⸗Wink⸗ Schachrubrik am Sonnabend erſcheint. 


Das Land der rechtloſen Frauen 


So weit die Entwicklung Japans zum modernen Kulturſtaat 
nach europäiſch⸗amerikaniſchem Muſter auch geſchritten iſt — die 
Frauenfrage iſt einer befriedigenden Löſung noch weltenfern. Es 
gibt wohl höchſt aktive Japanerinnen, die politiſche Verſammlun⸗ 
gen abhalten, um ihre Forderungen zu vertreten und ſich dabei 
der Unterſtützung durch einige Zeitungen erfreuen. Aber an 
wirkliche Erfolge, alſo etwa an eine Teilnahme am parlamen⸗ 
tariſchen Leben oder an der Verwaltung in Stadt und Staat, 
iſt einſtweilen noch nicht zu denken. Auf dieſem Gebiet wird es 
wohl in abſehbarer Zeit auch keine Aenderung geben, denn Ja⸗ 
pan hält gerade in bezug auf die Frau ſtarr an den An⸗ 
ſchauungen früherer Jahrhunderte feſt. Noch immer iſt die 
Japanerin dem Mann völlig untergeordnet und nur dazu da, 
Kinder zu gebären. Will ſie mehr als das, ſich alſo in einem 
Beruf betätigen, ſo muß ſie ſich damit abfinden, daß ihre geringe⸗ 
ren Leiſtungen, wie ſie ihren geringen körperlichen Kräften ent⸗ 
ſprechen, auch niedriger bewertet werden. Japan iſt ein Acker⸗ 
bauland; von der Bearbeitung des Bodens leben 48 Prozent der 
Bevölkerung, und daher iſt auch die Frau in der Landwirtſchaft 
tätiger, als dies in Europa der Fall iſt. Ihre Bezahlung ſteht 
jedoch weit hinter der des Mannes zurück. Erhält dieſer für 
den Tag einen Jen, ſo bekommt ſie nur drei Fünftel dieſer 
Summe. Sucht ſich die Frau der Stadt außerhalb der Haus⸗ 
wirtſchaft Beſchäftigung, jo ſtehen ihr nicht viele Berufe offen. 
Viele ſind Arbeiterinnen in den Seidenfabriken, andere beklei⸗ 
den auch ſchon Poſten in den Kaufmannsbüros. Aber alle wer: 
den weitaus ſchlechter bezahlt als die Männer. Die Mädchen, 
die in den Büros tätig ſind, haben eben viel zu wenig in Schule 
gelernt und können nur in ganz untergeordneten Stellungen 
verwandt werden. Für die Mädchenbildung iſt nämlich in 
Japan bis heute ſehr wenig geſchehen. Es gibt nur ganz wenig 
Mädchenſchulen, die außerdem nur die elementarſten Kenntniſſe 
vermitteln. An den Elementarſchulen gibt es zwar ausgebildete 
Lehrerinnen; aber deren Arbeit wird nicht hoch eingeſchätzt. Auch 
ſie ſtehen bis fünfzig Prozent im Gehalt dem Manne nach. 


Welche Rolle ſpielt die Frau im Hauſe? Sie iſt im Grunde 
noch dieſelbe wie zu den Zeiten des Konfuzius. Eine Ehe aus 
Liebe gibt es nicht. Daß das Mädchen ſich den Gatten ſelbſt 
erwählte, wäre unerhört; auch der Gatte trifft keine Auswahl. 
Die Ehe iſt ein Geſchäft, mit dem ſich die beiderſeitigen Eltern 
zu befallen haben. Die Eheſcheidung hat ſich der in den weſtlichen 
Ländern üblichen Form einigermaßen angepaßt; freilich iſt ſie 
in Japan auch nie auf ſolche Schwierigkeiten geſtoßen wie bei 
uns. Da die japaniſche Ehe keinen ſakramentalen Charakter hat, 
ſondern nur ein Kontrakt iſt, und zwar ein Kontrakt nicht zwi⸗ 
ſchen Mann und Frau, ſondern zwiſchen Eltern und Eltern oder 
Mann und Eltern, könnten die Japaner immer ohne Mühe ge⸗ 
ſchieden werden. Zu Hauſe iſt die Frau nur Dienerin. Der 
Mann herrſcht, und neben ihm ſeine Mutter. Der jungen Frau 
winkt alſo auch einmal die Macht, aber erſt dann, wenn ſie ſelbſt 
Schwiegermutter geworden iſt. So beſitzt ſie auch keinerlei Ver⸗ 
fügungsrecht über ihr Geld. Streng genommen, hat ſie ja auch 
keins, denn das von ihr in die Ehe eingebrachte Gut gehört nicht 
ihr, ſondern den Eltern, und im Fall der Scheidung fällt es an 
dieſe zurück. Ein Scheidungsgrund iſt z. B. Reſpektloſigkeit gegen 
die Schwiegereltern. Das Vorhandenſein eines illegitimen Kin⸗ 
des tut dem Ruf der Frau keinen Abbruch. Es wird einfach 
von der Familie übernommen, wie überhaupt in Japan die Fa⸗ 
milie, nicht der einzelne im Vordergrund ſteht. Die Erziehung 
der Kinder beſorgt neben dem Mann die Schwiegermutter. 


Die im Weſten ſo häufig idealiſierte Geiſha hat den Euro⸗ 
päer ausgiebig mit der japaniſchen Proſtitution bekannt ge⸗ 
macht. Zwar nehmen Geiſhas keine verachtete Stellung ein, aber 
auch vom Gegenteil iſt nicht die Rede. Da die japaniſche Ehe⸗ 
frau keine Rolle im öffentlichen Leben ſpielt, kann natürlich auch 
die Geiſhas keinen Anſpruch auf beſondere Achtung machen. 
Eltern verkauften früher einfach ihre Mädchen an öffentliche 
Häuſer, und dann gab es kein Zurück mehr für ſie. Wenn eine 
Geiſha dort ausriß, wurde ſie von der Polizei wieder zurück⸗ 
gebracht. Dieſe Zuſtände ſind ſeit einigen Jahrzehnten glücklich 
beſeitigt; heute darf die Geiſha fortlaufen, und es gibt ſogar, 


nach weſtlichem Muſter, wohltätige Einrichtungen, die ſich ihrer 


annehmen. Der Unterfhied zwiſchen Geiſha und Ehefrau iſt 
nicht ſehr groß. Immer iſt die Frau Dienerin. Wenn der 
Gatte Gäſte mit ins Haus bringt, darf ſie dieſen nur aufwarten 
und die Speiſen auftragen. An der Unterhaltung nimmt ſie 
nicht teil. Uebrigens könnte ſie es auch nicht, ſelbſt wenn 
ſie es wollte. Ebenſowenig läßt ſich die Japanerin mit ihrem 
Gatten in der Oeffentlichkeit ſehen; ſie begleitet ihn nicht einmal 
auf dem Spaziergang. Einſtweilen findet der überwiegende Teil 
der Japanerinnen an dieſen Verhältniſſen Genüge; aber es iſt 
doch zu erwarten, daß auch im Land der aufgehenden Sonne der 
Au der Frauen nach Gleichberechtigung einmal gehört werden 
wird. 


ſichtig der kahle Schädel des Bauerndoktors. 


Die ſozialiſtiſchen Frauen Frankreichs 


Paris, Mitte Juni 1930. 4 


Die Organiſierung der, ſozialiſtiſchen Frauen Frankreichs 
ſteckt noch ganz in den Anfängen. Schon auf dem Arbeiterkon⸗ 
greß des Jahres 1879 hatte man von der Gleichheit der Männer 
und Frauen geſprochen, aber in den letzten 50 Jahren wurde nicht 
viel verſucht, auch ſozialiſtiſche Frauengruppen zu ſchaffen. Es 
muß ofſen geſagt werden, daß in Frankreich, wo ja die Frauen 
noch nicht das Wahlrecht beſitzen, ſelbſt viele Arbeiter die Frau 
politiſch nicht für voll nehmen und im Innern wünſchen, ſie möge 
nicht ihre politiſchen Rechte bald erringen. Der Franzoſe glaubt 
ſich im allgemeinen der Frau überlegen, die er für gerade gut 
genug hält, ſich um die Wirtſchaft zu kümmern und das Eſſen 
zuzubereiten. 


Auf dem ſozialiſtiſchen Parteitag von Bordeaux wurde nun 
wieder einmal von der Organiſierung der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſtinnen geſprochen. Ueber deren Notwendigkeit ſind ſich alle in 
der Partei einig, aber über den Weg, auf dem eine ſtarke ſozia⸗ 
liſtiſche Frauenorganiſation erreicht werden kann, gehen die An⸗ 
ſichten auch unter den Frauen, die bereits der Partei angehören 
ſehr auseinander. Wieviele ſind es überhaupt? Die Frage wurde 
in Bordeaux aufgeworfen, aber das Parteiſektetariat mußte 
offen zugeben, daß die Zahl der weiblichen Parteianhänger über⸗ 
haupt nicht feſtſteht. Schätzungsweiſe dürften es 1000 Frauen 
ſein. Das iſt eine ſehr geringe Zahl, denn die ſozialiſtiſche Par⸗ 
tei hat im ganzen 110 000 Mitglieder. Es gibt unter der Leitung 
von Louiſe Saumoneau eine „Gruppe der ſozialiſtiſchen Frauen 
Frankreichts“, aber ſie hat ihre Anhänger faſt nur in Paris und 
Umgegend. Außerdem macht ſie zur Bedingung des Beitritts 
die Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen Partei, ſo daß eine Arbei⸗ 
terin, die der ſozialiſtiſchen Frauengruppe beitreten will, doppel⸗ 
ten Beitrag entrichten muß, einmal bei der Partei und dann bei 
der Frauengruppe. 


Auf dem vorjährigen Parteitag von Nancy war die Schaf⸗ 
fung einer Kommiſſion beſchloſſen worden, welche ſich mit der Frage 
eingehend beſchäftigen ſollte. Aber man hatte dann einfach die 
„Gruppe der ſozialiſtiſchen Frauen Frankreichs“ als Kommiſſion 
eingeſetzt, womit man natürlich auch nicht vorwärts kam. Es 
wurde in Bordeaux darauf hingewieſen, daß die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei Deutſchlands 221000 weibliche Anhänger zähle und 
die engliſche Arbeiterpartei 300 000, und daß es doch wirklich 
nicht angehe, daß gerade die ſozialiſtiſche Partei, die als erſte 
das Recht der Frauey in ihr Programm aufnahm, die letzte ſei, 
deſſen Durchführung zu organiſieren. 


Verſchiedentlich wurde nun in Bordeaux vorgeſchlagen, eine 
große unabhängige ſozialiſtiſche Frauengruppe mit einer beſon⸗ 
deren Satzung zu ſchaffen, ſo wie auch die ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
und Studentengruppen ihre eigene Satzung haben. Andere 
wieder meinten, in jedem Ort müſſe eine beſondere Frauenorts⸗ 
gruppe neben der allgemeinen Ortsgruppe geſchaffen werden, in 
die jede Frau eintreten könne, ganz gleich, ob ſie bereits Par⸗ 
teimitglied ſei oder nicht. Dieſe Sondergruppen ſollen gewiſſer⸗ 
maßen den Beitritt zur Partei vorbereiten. 

Aber Louiſe Saumoneau bekämpfte dieſen Gedanken. Denn 
derartige Sondergruppen von Frauen würden einen Sektengeiſt 


ſchaffen und könnten dazu führen, daß ſich Frauengruppen in 
politiſchen Fragen der Geſamtpartei einmal widerſetzen wollen. 
Sie hält er für richtiger, daß die Frauen, die augenblicklich be⸗ 
reits in der Partei ſind, innerhalb ihrer augenblicklichen Or⸗ 
ganiſation ihre Rechte mehr ausnützen und auch zu Parteitagen 
und Bezirkskongreſſen Delegierte ſtellen ſollen: „Wir freuen uns 
auf den Tag, wo dann die Frauen, auch ihre politiſchen Rechte 
errungen haben. Da werden wir dann unſere ſozialiſtiſche Frau⸗ 
engruppe überhaupt auflöſen können“. 

Man debattiert in Frankreich noch zu ſehr über Dinge, die 
in andern Ländern längſt entſchieden ſind. Man wird auch in 
Frankreich einzuſehen haben, daß eine ſtarke ſozialiſtiſche Frau⸗ 
eng ruppe ganz beſonders notwendig iſt, ſobald den Frauen das 
Wahlrecht zuſteht. 

Man beſchloß in Bordeaux ein noch eingehenderes Studium 
der Frage, und ſo wird man ſich auf dem nächſten Parteitag aber⸗ 
mals über die Organiſierung der ſozialiſtiſchen Frauen Frank⸗ 
reichs unterhalten. Es iſt ſchon viel gewonnen, wenn bis dahin 
wenigſtens ein Programm der Frauenforderungen ausgearbei⸗ 
tet wird. Kurt Lenz. 
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Eine Reichswehr⸗Spionin ? 

Die Frau des Obermuſikmeiſters Adam vom 6. Artillerie- 

Regiment in Minden, die nach einer Reiſe durch das beſetzte 
Gebiet zuſammen mit ihrem Mann unter dem Verdacht, für 
den franzöſiſchen Spionagedienſt gearbeitet zu haben, ver⸗ 

haftet wurde. Da Frau Adam ihre ganze Jugend in Metz 
verlebt hat, hat ſie zahlreiche Beziehungen in aan 

die möglicherweiſe die Ver 1 mit dem franzöſiſchen 

Nachrichtendienſt hergeſtellt haben. 3 


Beim Wunderdoktor 


doktor. Kein Quackſalber, o nein! Aber er kennt feine Leute 
und weiß die eigenſinnigen Bauernſchädel zu behandeln. Sein 
Weib führt ihm die Wirtſchaft in dem kleinen, einſamen Gehöft 
hoch oben in den Bergen. Ordinationszimmer iſt die geräumige 
Bauernſtube. Ein mächtiger Ofen ſteht darin, Tiſche, Stühle, 
Bänke. Durch die beiden ängſtlich verſchloſſenen Fenſterchen 
grüßt der junge Bergfrühling mit hellem Sonnenſchein. Ueber⸗ 
all in der Natur das große Keimen, Knoſpen und Blühen. Auch 
in Menſch und Tier — es bringt mancherlei Beſchwerde mit ſich, 
der alte Wunderdoktor hat viel zu tun. N 

Naht ſich dem Hof ein Patient, führt ihn die Bäuerin in die 
Stube. „Was will denn du?“ 

„Deinen Mann, den Doktor, möcht' ich.“ 

„Er iſt zu einer kranken Kuh nach Hintenentenoben.“ 

„So?“ Verdrießlich ſetzt ſich der Patient auf die Ofenbank. 

Pauſe. 

„Wann kommt er denn zurück?“ N 

„Ich weiß nicht; du weißt wohl, er weiß es auch nicht, noch 
dazu bei einer Kuh. Es kann bald ſein, es kann aber auch länger 
dauern“, orakelt des Doktors Weib mit einem ſcheuen Blick nach 
der offenſtehenden Räucherkammerluke über dem Ofen. And aus 
dem Loch des in die Speckkammer führenden Rauchſchachtes im 
Rücken des geduldig harrenden Kranken reckt ſich plötzlich vor⸗ 
Schnell führt ſein 


Ein hiſtoriſcher Feſtzug in Brüſſel 


5 der zur Erinerung an die Herrſchaft 


paniens über das heutige Belgien kürzlich veranſtaltet wurde und mit ſeinen farbenpräch⸗ 


tigen, hiſtoriſch getreuen Koſtümen mehr als eine Million Zuſchauer entzückte. 


Da iſt in einem Zillertaldorf ein braver Vieh⸗ und Bauern- | Weib in der Stube das begonnene Geſpräch mit dem Patienten 


fort: 5 
„Wo ſehlt's denn eigentlich?“ 5 
Im Magen fehlt's.“ > . 

„Haſt was Unrechtes gegeſſen?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Ja — was haſt denn heut gegeſſen?“ Bin 

„Knödel.“ 1 

„Und geſtern?“ 1 7 

„Auch Knödel.“ 9 

„Und vorgeſtern?“ * 


„Ja 5 ißt du denn nichts anderes?“ 1 
„Nein, mit ſechzehn Knödel im Tag hab' ich genug.“ 


ten Sonntag...“ 3 
„Ah, und da haſt dir halt den Magen verkühlt, erkältet?“ 
„Jawohl. Ich hab' zwar gleich Schweinefett aufgelegt und 

auch ein Stückl Hundsleber gegeſſen, aber es hilft nichts; hab“ 

auch kein Vertrauen nicht in die Altweibermittel ...“ Bine" 

In der Räucherkammer verſchwindet der Schädel des Wun⸗ 
derdoktors. Die Bäuerin erhebt ſich und wirft einen Blick aus 
dem Fenſter. 93 

„Sieh, du haſt aber Glück, jetzt kommt er.“ de: 

Und ſchon fliegt die Haustüre auf und der Doktor tritt, 
ſchnaufend vom weiten Marſch und mit lehmbeſpritzten Saen, 
ein. Kurz muſtert er den verdrießlichen, mißtrauiſchen Kranken, 
ſticht ihm die Augen ins Antlitz. 5 

„Ich ſeh' ſchon, weiß alles. Brauchſt mir nichts zu erzähle 
Im Magen fehlt's dir! Du haſt zu deinen ſechzehn Kuß! 
am Pfingſtſonntag ein eiskaltes Bier geſchüttet, beim K n 
ſchieben natürlich, jawohl! Und damit nicht genug legſt du dir 
noch altes Schweinefett auf den Vauch und frißt Hundeleb 
Pfui Teufel, daß ihr euch immer erſt ganz verderben müßt, 
ihr den Weg zu mir findet! Na — ich will ein Pülverle m 
billig iſt's ja nicht, aber ich werd' es dir billig rechnen, du 


mer Kerl, du!“ Max Bernar di. 
Auskünfte 


Chemnitz. un 
Ich komme nach Chemnitz. Vorm Polizeipräfidium ſtehen 
über zwanzig Laſtautomobile, Vollbeſetzt mit bewaffneten Pol 
ziſten und ſchwer bewaffneter Reichswehr. Der Platz iſt abge⸗ 
ſperrt. Schüchtern ſtehen auf der anderen Seite neugierige Bü 
ger und ſchauen zu. Ich gehe über die Straße, ſpreche einen Pol 
ziſten an und frage, was hier paſſiert ſei. a 
„Nu, läſen Sie keine Zeitungen?“ 2 
„Doch, aber ich bin erſt vor einer halben Stunde in Chen 
angekommen.“ 1 
„So? Woher kommen Sie denn?“ 3 
„Aus Berlin.“ 
„Das hat auch in Berliner Zeitungen geſchdandn.“ 
„Aber ich kann mich an nichts entſinnen. Sonſt würde 
Sie doch nicht fragen.“ e 
„Alſo, Sie wollen wiſſen, was los is?“ 
„Ja, bitte!“ 


du: Ein kaltes Bier hab' ich getrunken, in die Hitz' dien 
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„Dann miſſen Se äben auf den Friedhof gähn.“ 

„Auf den Friedhof? Was iſt denn da?“ 

„Nu, da wärn ſo doch begraben,“ 

„Wer?“ ; 

„Ein nu, die Doden, freilich.“ 1 

„Ja, natürlich, da begräbt man die Toten. Aber wer iſt denn 

geſtorben?“ 

„Ei nu, die Erſchoſſenen.“ 

Woraufhin es mir ſo langſam dämmerte, das drei Tage vor⸗ 
her hier Unruhen waren. 

München. 

Ich frage einen Verkehrspoliziſten: „Verzeihung, wie komme 
ich am beſten da und dahin?“ 

„Sehen Sie dort über dem Platz die kleine Straße, die quer 
einbiegt?“ 

Ja.“ 2 

Die gehen Sie durch, die erſte Querſtraße links, dann die 
zweite Querſtraße in der neuen Richtung wieder links. Dann 
kommen Sie auf einen großen Platz, den müſſen Sie überqueren. 
und vor dem großen Kaufhaus, vor dem die großen, weißen 
Lampen hängen, da ſteht ein Poliziſt mit einer Armbinde. Den 
müſſen Sie fragen. Ich darf nämlich keine Auskunft geben.“ 

RE Paris. 

Ich frage einen Verkehrspoliziſten: „Verzeihung, wie komme 
ich am beſten da und dahin?“ Der Mann ſieht mich eine Minute 
prüfend an. Dann ſagt er: „Mit einem Auto.“ Mario Mohr. 


Die Kriegsſchuldlüge vor dem amerika⸗ 


niſchen Kongreß 
Neuyork. Senator Shipſtead aus Minneſota hat im 
amerikaniſchen Kongreß eine Vorlage eingebracht, in der er die 
Einberufung einer neutralen Kommiſſion fordert, um den 
Art. 231 des Verſailler Friedensvertrges für Deutſchlands 
Alleinſchuld am Weltkriege zu widerrufen. 


Franzöſiſcher Flieger ſtellt neuen 
Weltrekord auf 


Paris. Dem franzöſiſchen Fliegerleutnant Paris iſt es ge⸗ 
lungen, mit ſeinem Flugzeug den Dauerrekord und Schnellig⸗ 
keitsweltrekord mit 1000 Kilogramm Nutzlaſt an Bord zu brechen. 
Das Flugzeug blieb 20 Stunden, 20 Minuten und 31 Sekunden 


ununterbrochen in der Luft und legte eine Strecke von 2853 Kilo: 


meter mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 147 Kilometer in 
der Stunde zurück. i 


Das neue ägyptiſche Aabineff gebildet 


London. Ismal Sidky Paſcha hat das neue ägypti⸗ 
ſche Kabinett gebildet, in dem er neben dem Miniſterpräſidium 
das Finanzminiſterium und das Miniſterium des Innern über⸗ 
nimmt. Außenminiſter iſt Hafez Afrifi Paſcha. Die 
Lage in Kairo iſt ruhig. Verſtärkte Polizeipoſten haben die 
Zugangsſtraßen zu dem Hauptſitz der Wafd⸗Partei beſetzt. Eine 
Verſammlung der Wafd⸗Partei hat am Freitag ein Vertrauens⸗ 
votum für Nahan Paſcha angenommen und gleichzeitig jedes 
andere Kabinett als in Widerſpruch mit der Verfaſſung gebil⸗ 


det bezeichnet. 


ze 


Kattowitz — Welle 408,7 


15 Dienstag. 12,10: Stunde für die Kinder. 16,20: Schall⸗ 
platten. 17,35: Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 19,15: 
Literariſche Stunde. 19,50: aus Warſchau. 
a Warihan — Welle 1411,8 . 
Dienstag. 12,10: Schulfunk. 13,10: Mittagskonzert. 15,50: 
Vorträge. 16,15: Schallplatten 17,10: Vorträge. 18: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18,50: Verſchiedenes. 19,50: Uebertragung 


einer Oper. 


gelingen immer! iR 
Sandtorte. 
Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Baclin“. 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde, Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 


Gebäck für Tee und Wein. 
Rezept Nr. 7. 


Die vornehmsten 
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Das deulſche Rieſenflugzeug zu Beſuch in Paris 


Das 2400pferdige Junkers⸗Flugzeug „D. 2000“, das größte Landflugzeug der Welt, im Pariſer Flughafen Le Bourget, wohin 


es anläßlich der in Paris tagenden Internationalen Luftfahrt⸗Konferenz 


auf Einladung des franzöſiſchen Luftfahrtminiſte⸗ 


riums ge flogen iſt. 


Gleiwitz Welle 253. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “] 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G. 5 5 
Dienstag, 24. Juni: 15,45: Sport. 16: Blick in Zeitſchriften. 
16,30: Unterhaltungsmuſik. 17,30: Kinderſtunde. 18: Wirt⸗ 


ſchaftsfunk. 18,15: Stunde der Technik. 18,40: Von der Deut⸗ 
ſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik. 
Kurzoper auf Schallplatten. „Die luſtigen Weiber von Windjor“. 
19,50: Wiederholung der Wettervorherſage. 19,50: Paraphraſe 
über die Spruchweisheit des Angelus Sileſius. 20,15: Paganini. 
22,10: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22,35: Die Abend⸗ 
berichte. 23: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde 
Schleſiens e. V. 5 


Verſammlungs kalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 

Montag: Singabend. 

Dienstag: Volkstanzabend. 

Donnerstag: Unterhaltungsabend. 

Freitag: Volkstanzüben. 

Sonnabend: Vorſtandsſitzung. 

Sonntag: Fahrt nach Anhalt. 

Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 23. Juni 1930: Falkenabend. 
Dienstag, den 24. Juni 1930: Heimabend. 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
r eee eee 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KÜRZESTER FRIST 


„ITA NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 . TELEFON 2097 
2 D ae ee en 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

) Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 

1. 00095 Blitze blanke reine Schuh“ 


„Purus“ 


chem. Industriewerke Kraköw 


Breslau Welle 325. 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Bretss 


für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in K 
| wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad, drukarski, Sp. 


Mittwoch, den 25. Juni 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 
Donnerstag, den 26. Juni 1930: Spielabend auf dem Reden⸗ 
berg. 
Freitag, den 27. Juni 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 28. Juni 1930: Falkenabend. 
Sonntag, den 29. Juni 1930: „Fahrt“. Wohin wird noch 
bekanntgegeben. i 


Kattowitz. (Kinderfreunde.) Am Mittwoch, den 
25. Juni, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Fahrt ins Zeltlager Lübeck 
behandelt wird. Alle Eltern, auch der Kinder, die aus Laura⸗ 
hütte fahren, ſowie Parteigenoſſen⸗ und genoſſinnen uſw. ſind 
herzlichſt eingeladen. Freundſchaft. 

Königshütte. (mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P.) Am Freitag, den 27. Juni, abends 7,30 Uhr, findet 
im Büfettzimmer des Volkshauſes die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Genoſſe Matzke. Die Mitglieder werden um 
zahlreiche und pünktliche Beteiligung erſucht. 

Königshütter. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Dienstag, 
den 24. d. Mts., Ausflug nach dem Chorzower Wäldchen. Treff⸗ 
punkt 6 Uhr früh Volkshaus. i in 

Königshütte. Achtung Volkschor. Montag, den 23. Juni, 
71 Uhr abends, Frauen⸗TChorprobe. Mittwoch, den 25. Juni, 
abends 7% Uhr, Männer⸗Chorprobe. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. f 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Donnerstag, den 26. d. Mts., nachmittag um 4% Uhr, findet 
im Lokal bei Freund eine wichtige Verſammlung ſtatt. Referent: 
Genoſſe Kowoll. 


Rydultau. Am Sonntag, den 29. Juni, vormittags 10 Uhr, 


im bekannten Lokal Verſammlung des Bergbauinduſtriearbeiter⸗ 
verbandes. Referent Koll. Knappik. N a 
Obſzary. Sonntag, den 29. Juni, nachmittags 2 Uhr, Vers 
ſammluns des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes im bekannten 
Lokal. Referent Kollege Knappik. ® 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
ato- 


2 ogr, odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Soeben erschien in neuer billiger 
Ausgabe der große Roman von 


FRANK THIESS 
Die Verdammmien 


Ganzleinen z} 6,25 
SE 
In gleicher Ausstattung liegen vor: 
. FEUCHTWANGER 
Die Käßliche Herzogin 
‚ Nargareie Maullasch 


Ganzleinen 21 6,25 


ARNOLD ZWEIG 
 Rovellen um Claudia 


Ganzleinen zt 6,25 
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